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Hospitanten?
erheiien aus berlchredeneN Parlamen¬

ten der Länder und der Gemeinden, auch
wm' i ran Ncichstagisraktioncn nunmehr sie
Nachrichten, daß die aus den gestorbenen
Parteien kommenden Abgeordneten der der
NSDAP , hospitieren.

Es mutz sich natürlich für jeden, der
sich um die Entwicklung des deutschen Va¬
terlandes bangt , der mit allen Fasern fernes
Herzens wünscht, datz die erforderliche und
erstrebte „Totalität " auch zu einer inner¬
lich fest verankert  wird , die Frage er¬
geben, ob das richtig ist. Gewitz, es gibt
sehr, sehr viele hoch achtbare Männer,
denen eine vaterländische Gesinnung gewitz
nicht abzusprechen ist," unter denen die bis¬
her den Parteien angehört , die nicht gerade
marxistisch waren . Mer „national " — rn
der vulgären Sprache gesprochen — „reckM
eingestellt zu sein, ist noch lange nrcht dre
genügende Vorbereitung , auch national¬
sozialistisch zu fühlen und demgemätz
handeln.

Es ist schwer, wirklich überzeugter
tionalsozialist zu sein. Es erfordert
vollkommenen Bruch  mit Anschau¬
ungen, die noch vor wenigen Jahren als
durchaus Patriotisch galten — aber heute
eben nicht mehr genügen.  Wenn wir
uns in unseren eigenen Reihen Umsehen, so
so müssen wir doch oft genüg erleben, datz
durchaus brave Männer , aufrechte Charcck-
teure dem nnecmetzlich vielen Neuen fast
verständnislos gegenüberstehen. Das bour-
geoismätzige Element überwies ^ ben ^ ru

zu

Ra¬
den

von
altem

ihnen immer noch. Die Bewegung
sich nicht nur alles fern halten und unter¬
drücken, das ihr bewußt feindlich ist, son¬
dern sich auch streng davor hüten , datz der
hohe Flug ihrer Gedanken und Taten,
denen gehemmt wird , die noch in
Denken besangen sind. ^ ^ -

Darum Handelt die Partei auch durchaus
richtig, datz sie sogar den eigenen Partei-
genossen gegenüber Vorsicht  beachtet und
von allen denen, die erst estzt Mitglied
geworden sind, eine sehr lange Bewährungs¬
frist von 2 Jahren verlangt . Diese For¬
derung entspringt sicher nicht allein dem
Mißtrauen , daß in denen, die jetzt zur
Partei kommen, Unwürdige sein könnten,
sondern auch der Vorsicht, zur aktiven Ar¬
beit nur solche zuzulassen» die völlig in
den Geist des Nationalsozialismus aufgehen,
die nicht nur äußerlich gleichgeschaltet, son¬
dern auch innerlich gleichgerichtet sind. Wir
älteren Mitglieder wissen alle, datz wir einst
schwer mit uns gerungen haben, als wir
der Partei beitraten , datz wir uns selbst
überzeugt haben. Wer heute noch Deutsch¬
nationaler oder Zentrumsmann ist, kann
unmöglich morgen standfester Nationalsozia¬
list sein und die nationalsozialistische Welt¬
anschauung beherrschen, datz er nach ihren
Forderungen in einer für die Volksgenoffen
Verantwortlichen Weis: arbeiten kann- Na¬
tionalsozialismus ist eine Einstellung des
standes und des Herzens, die man sich
selbst anerziehen,  gewissermaßen in
sich mit tausend Schmerzezn gebären mutz.

Deshalb ergibt sich aus innerer Logik die
Frage , ob man zu Stellen , wo reine natio¬
nalsozialistische Arbeit geleistet wird, „Hospi¬
tanten " zulassen sollte. Entweder man läßt
die Mandate ganz ruhen,  was schließlich
kein großer Schaden sein wird oder beruft
von Amts- und Autoritäts wegen, bewährte
Nationalsozialisten als Platzhalter ! Ans das
„bewährt^ kommt es an . Die Volksgenossen
MHIen das schon setzt instinktiv. Deshalb liest
Man schon heute in dielen Stellenangeboten,
ßn denen Nationalsozialisten gefordert wer¬
den, datz diese vor einem bestimmten Zeit¬
punkt in die Partei eingetreten sein müssen.
Auch das dürfte nicht genügen, sondern jeder,
der wirklich schöpferisch arbeiten will , muh
Beweisen,  daß er irgend welche Taten für
die Bewegung geleistet hat . Und das können
„Hospianten" sicher nicht Nachweisen. Das
loll keine Mißachtung von Volksgenossen
sein. Wir kennen die große Liebe Hitlers zum
Volke, der alle Volksgenossen für sich ge¬

winnen will . Denen, die zu uns kommen, i l.
ja auch reichlich Gelegenheit geboten werden,
sich zu bewähren und als Soldat Hitlers m
kämpfen, aber eben nicht gleich an wichtig
Stelle . Dr . E. R. Uderstädt.

Die „Germania "zu den Wandlungen
in der Zentrumspresse

Zn Sen Wandlungen in der Zentrumspresse
chreibt die „Germania " u. a.:

„Die Zentrumspartei , die sich noch vor me¬
ngen Wochen Dr . Brüning als Führer er-
vühlte und merkwürdigerweise mit dem Ge¬
danken zu spielen schien, als ob über kurz oder
nng das Parteiwesen wieder neue Blüten
reiben werde, ist durch die Ereignisse der letz¬
ten Wochen ganz offenkundig überrascht wol¬
len. Stellenweise lösen sich Sie Parteiorgani-
ationen bereits auf, bevor von der Berliner
Parteiführung die entscheidendenBeschlüsse
;efaßt worden sind. Die Parteileitung zögert
wch. Darüber geht ihr auch der Einfluß auf
>ie Presse verloren . Daraufhin haben einige
Vischöfe, wie der Erzbischof von Bamberg , die
Initiative ergriffen, um die der Parteihoheit
ilötzlich entfallenen Blätter mit ihren We-fun-
zen gemäß den Bedürfnissen der kirchlichen
Leelsorge zu versehen. Daneben sind aber
mch bereits eine Reihe von ehemaligen Zen-
rumsorganen zur politischen„Selbsthilfe" ge¬
schritten. Die politische Seite dieser für die
Zentrumspressc überraschenden Entwicklung ist
nelleicht noch schwieriger und im Augenblick
roch weniger übersehbar als die erstgenannte.
Denn mit einer plötzlichen, unter dem Druck
ler Ereignisse abgegebenen Loyalitätserklä-
:ung der bisherigen verantwortlichen Leiter
>er Zcntrurnsorgane ist es gewiß nicht getan.
§ine ganz neue, dem Parteiäenken völlig ab-
rewcmdte GeisteSbalirmg zu den gesamten
Fragen solcher Politik ist notwendig, wenn die
katholische Presse auch in Zukunft politische
Presse bleiben und an dem großen Geschehen
nrserer
vill."

rage vollen inneren Anteil nehmen

Terror in Oefterreick
Berlin . Ter Wirbel der Terrormaßnahmen,

in den die österreichische Gewaltdiktatur das
österreichische Volk hineingestürzt hat, wird
immer stärker, aber er wird sich bald über¬
stürzt haben. Haben sich die Gewaltaktionen
der österreichischen Regierung bislang gegen
die Freiheit des einzelnen  gerichtet,
so greift die letzte Großtat der regierenden
Jnteressecligue die Existenzbasis der österrei¬
chischen Bevölkerung an und droht das Le¬
ben eines Großteilesder österrei¬
chischen Gewerbetreibenden zu
vernichten.  Durch diese Maßnahme ist das
jetzige Regime sein emEnöeum ein gu¬
tes Stück nähergekommen.  Der öster¬
reichische Ministerrat hat neuerdings Blaß-
nah men getroffen zur Bekämpfung der NS .-
DAP ., die jeglichem klaren Denken
ins Gesicht schlagen.  Den Gewerbetrei¬
benden in Oesterreich wird darin verboten,
die NSDAP , in irgendeiner Weise z« unter¬
stützen und die Zuwiderhandlung gegen dieses
Verbot wird mit der Entziehung der
Gewerbeberechtigung bestraft.
Dies bedeutet eine Knebelung der Wil¬
lensfreiheit  jedes einzelnen Menschen in
einem Maße, wie wir es nirgendwo finden
können. Jeder Gewerbetreibende, der durch
irgendeine Betätigung "Lie NSDAP , unter¬
stützt und ihren Existenzkampf zu erleich¬
tern  sucht, setzt damit sich der Gefahr aus,
seine Existenz zu verlieren.  Eine be¬
sondere Spitze hat dieses Gesetz gegen Gast¬
wirte , die nationalsozialistischeBereinebe-
herbergen  und gegen Druckereien, die i r -
gendwie  mit der nationalsozialistischer
Propaganda in Züsammenhang stehen. Der
NSDAP , soll durch diese Maßnahme jegliche
Möglichkeit entzogen werden, in öffentli¬
chen Lokalen zu sa mm enzu komm¬
men , und die Grundlagen für eine
gegenseitige Fühlungnahme ent¬
rissen werden.

Die österreichische Regierung hat in ihrem
politischen Finale das letzte Register  ge¬
zogen. Diese letzte Variante , die weniger von
staatsmännischer Klugheit als von grotes¬
ker Naivität  in der Auffassung politischer
Entwicklung zeugt, wird den Elanöerna-
ti ou , Isoziali sti schen Gedanken-
we l t u i cht h e m men können.

AiisiösW des ÄWeiWii Adens
Berlin.

Der Jungdeutsche Orden wird Montag
abend in Berlin mit einer kurzen Bespre¬
chung seiner Landeskomture seine Anf-
lösnng vollziehen.  Auch wird der
„Jnngdeutsche" sein Erscheinen cinstelten. Der
Hochmeister Mahraun  und die übrige»
noch vorhandenen Führer sollen sich aus
dem politische « Leben zurück¬
ziehen.

Der Jnngdeutsche Orden ist kurz nach
dem Krieg entstanden, und zwar von Kassel
und Westfalen ausgehend. In diesem Ge¬
biet hatte er auch immer feinen Schwer¬
punkt. Er war lange Zeit neben dem Stahl¬
helm der größte Wehrverband und zog dank
seines ordnungsmäßigen Ausbaues sehr viel
Jugend an sich. Mit dem Anwachsen der na¬
tionalsozialistischen Bewegung und der im¬
mer größer werdenden Absonderung des Or¬
dens vom gesamtnationalen Kurs durch sei¬
nen Führer rückte der Orden immer mehr in
den Hintergrund . Der schwerste Schlag ge¬
gen den Jungdeutscheu Orden war seine
Verkoppelung mit der Deutschen
Staatspartei  bei den Reichstagswahlen
vom 14. September 1930. Diese Verkoppe¬
lung brachte zwar dem Jungdeutschen Orden
sechs Rcichstagsmandate , führte aber gleich¬
zeitig zu Massenaustritten  ans dem
Orden und zu Absplitterungen  ganzer
Teilorganisationen , die sich unter ähnlich klin¬
genden Namen noch eine Zeitlang weiter am
Leven erhielten, dann aber in der national¬
sozialistischenBewegung aufgingen. Seitdem
ging die Bedeutung des Jungdeutscheu Or¬
dens mehr und mehr zurück. Nach dem 30.
Januar 1933 versuchte der Orden noch einmal
eine Rolle zu spielen, indem er sich als natio¬
nale Opposition gegen die Regierung der na¬
tionalen Erhebung formierte.

Eine Erklärung der Goldstandardländer
Anfrechtcrhaltnng-es jetzigen

Goldstandards
London.  Die Gokdstandardlander Belgien

Frankreich, Holland, Italien , Polen und dk

Schweiz haben soeben die erweiterte Erklä-
rnng in - er Frage der Anfrechterhaltnng des
Goldstandardsansgegcben, die lautet:

In - er UeVerzengrmg, daß die Aufrechter-
haltnng dieser Währungen für die wirtschaft¬
liche «nd finanzielle Wiederherstellungder
Welt, für die Wiederaufnahme des Kre¬
dites und für die Sicherstellung der io
ihren Länder« erreichten sozialen Fort¬
schritte wesentlich ist «nd formell ihren
Willen bestätigend, ein freies Funktionieren
des Goldstandards in ihren Ländern za den
gegenwärtig geltenden Goldparitäten und im
Nahmen der bestehenden Geld-Zollsätze anf-
vschtzaerhalten, fordern die Unterzeichneten
Regierungen ihre Zentralbanken ans, in
engem Kontaktz« bleiben, nm der gegenwär¬
tigen Erklärung das Höchstmaß- er Wirksam¬
keit z« verleihen.

Stillstand der Konferenzar- ette«
Die Rückwirkung der Noosevett-Erklärung

London. Die Montag früh gemeldete Er¬
klärung Roosevelts hatte eine rasche Rück¬
wirkung auf die Arbeiten der Konferenz. Die
Verhandlungen scheinenz« einem Stillstand
gebracht zu fein, der möglicherweise nur zeit¬
weilig ist, aber der sich wiederspiegctt in
einer Entschließung, die am Montag dem
Unterausschuß für Handelspolitik unterbreitet
wurde. Im Zust -nenhang mit oer Er¬
klärung der « eisten Delegierten bei der
Eröffnung der Konferenz, daß Erfolg ihre
Arbeiten nnr kröne« kann, wenn die Grund¬
lage für den künftigen Welthandel eine sta¬
bilisierte Goldwährung ist, hat der Schwerer
Minister Stucki einen Antrag nnterSreitct,
in dem zum Ausdruck gebracht ist, daß.

Zas ZMske inM;e
Die Konferenzarbeiten in London find dnrch

»ie Ablehnung Roosevelts, die Währung ent¬
sprechend den Vorschlägen festzulegen, zum
Stillstand gekommen.

Die Goldstandardländcr haben in einer Er¬
klärung zum Ausdruck gebracht, datz die gegen»
värtig geltenden Goldparttäte » anfrechtzn»
-rhalte» sind.

Gestern mittag ereignete sich auf einerRnhr»
zeche eine Explosion, der S Bergleute znm
Opfer fielen.

Die Auflösung des Jnngdeutsche« O>- ens
ist eingeleitet worden.

*
Vom 10. Juli ab wird der Zugang gnr

SA. und SS . endgültig gesperrt.

Der Präsident des Danziger Senats ist ge¬
stern zum Besuch der polnische« Regierung
in Warschau eingetroffen.

e-
Bei den Landratswahle » im Saargebiet hat

die NSDAP , eine« überwältigende « Sieg
errungen.

Der Württembergische Sparkaffen- «nd
Giroverband hat die Sparkassen M weiterer
Zinssenknng veranlaßt.

*
Das Württ . Innenministerium hat eine

große Anzahl katholischer Organisationen we¬
gen Staatsfeindlichkeit ansgelöst.

da diese Hypothese jetzt nach der amerikani¬
schen Deklaration znsammenge brache»
z« sein scheint, bie Arbeiten des Unteraus¬
schusses vorübergehend unterbrochenwerden
soften. Die Entschließungwurde einstimmig
angenommen.

Die Arbeit des Nnteransschnsses wird bl»
Donnerstag eingestellt. Aehnliche Entschlw»
ßnngcn werde« in anderen Ansschissen e«»
wartet «nd die Möglichkett ist nicht von - er
Han» z« weisen, daß die gesamte Arbeit
r»er Konferenz dadurch znm Stillstand ge¬
kracht wird.

Großer Wahlsieg
der NSDAP,
im Saargebiel

Ludwefter (Warndt ) . Bei den gestrigen G e-
nreinderatswahleu,  die deshockb statt-
finöen mußten, weil der Oberste Gerichtshof
des Saargebiets die vorhergegangenen auf
Antrag der Autonomisten für ungültig erklärt
hatte, hat die mit einem riesigen, aus fran¬
zösischen Geldern bezahlten Aufwand propa¬
gierte Äutonomistenliste nur einen ganz un¬
wesentlichen Bruchteil der Gesamtstimmeu er¬
halten. Die Nationalsozialisten ha¬
ben einen starken Stimmenzu¬
wachs erfahren.

Nationalsozialisten 786 Stimme «, 8 SWe
(bisher SV Stz, keinen Sitz), Kommnnisten
841 Stz» S Si . (887, 1v), Komm. Opposition
87V St ., 2 Si . (4SI, 6), Bürger !. Bereinigung
(Volkspartei , Wirtschaftspartei und Zentrum)
36V St ., 3 Si . (568, 6), Unabhängige Bürger¬
liche Partei (Antonomisten) 131 St ., 1 Si.
(bisher keine Liste), SPD . keinen Sitz (1).

In den drei Orten im Warndt fanden Er-
satzgemeinöeratsivahlen statt. Luöweiler ist
von der einzige Ort , in dem eine Autonomi-
stenliste zustandegekommenwar . Von den bei¬
den anderen Orten ist nur interessant, daß
die NSDAP „ die bei den vorigen Gemeinde¬
ratswahlen dort überhaupt keinen Sitz hatte,
erneu großen Erfolg errungen hat. In Karls-

errangen sie 111 Stimmen und 5 Sitze
"ma insgesamt 10 Sitzen und in Naßweiler

124 Stimmen 4 von 12 Sitzen.
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Potsdam . Das festlich geschmückte, seit

Samstag im Zeichen der großen Kyffhäuser-
tagung stehende Potsdam erlebte am Sonn¬
tag den gewaltigen Aufmarsch von mehr
als 30 000 Kriegsteilnehmern und
Veteranen,  die aus ganz Preußen zum
16. Abgeorünetentag des Prenß . Landes-
kiiegerverbandes und zur 43. Haupt¬
versammlung der deutschen Krie¬
gerwohlfahrtsgemeinschaft  herbei¬
geeilt waren , um auf dem Boden dieser al¬
ten Soldatenstadt seit der Unterstellung des
Bundes unter den Reichskanzler Adolf Hit¬
ler in geschlossener Front im-Geiste der alten
Armee das Gelöbnis unverbrüchlicher Treue
zum neuen Deutschland abzulegen. Zusammen
mit den Tagungsteilnehmern und ihren An¬
gehörigen sind über 1VV00V Menschen nach
Potsdam gekommen.

Die Veranstaltung des Sonntags begann
mit einem Festgottesüienst im Lust¬
garten,  dem sich die feierliche Kranznieder¬
legung in der Gruft der Garnisonskirche an¬
schloß. In den ersten Vormittagsstunden sam¬
melten sich im Lustgarten die zahllosen Krie¬
gerverbände um ihre Fahnen , bis dann um
11 Uhr der große Vorbeimarsch seinen An¬
fang nahm. Zweieinhalb Stunden
zogen unter den Klängen zweier Reichswehr¬
kapellen im Paradeschritt die Teilnehmer vor
dem Präsidenten des Kyffhäuserbundes, Ge¬
neral von Horn,  vorbei . Am Hauptportal
der Garnisonskirche hielten zwei Posten in
der Uniform der friderizianifchen Garde die
Wache. Es folgten 80 umflorte Fahnen aus
den verlorenen Gebieten, gestellt vom Kreis¬
kriegerverband Teltow, unter dem Kommando
des aus dem Weltkrieg bekannten Panzer-
wagenkommandenrs und jetzigen Oberregie-
rungSrats Knoop vom Preußischen Innen¬
ministerium.

Weiter schritten im Zuge Ehrenabtei¬
lungen  d er  S A., der Schutzpolizei und des
Stahlhelm . Im Stadion am Lnftschiffhafen,
wo der Zug endete, hielt vor den die weite
Innenfläche in Paraüeaufstellung füllenden
Verbänden und einem zahlreichen Publikum,
insgesamt über 60 0 00 Personen,  Bun-
deSpräsiöent Exzellenz General der Artillerie
a. D . von Horn  eine Ansprache, die mit einer
Ehrung der Gefallenen des Weltkrieges durch
Kranzniederlegung am Stadiondenkmal ver¬
bunden war.

General von Horn führte u. a. aus : Der
Feldmarschall und der Mann ans dem Schiit¬
zengraben haben eine Schlacht geschlagen, die
entscheidendistfürdiedeutscheZu-
kunft.  Gerade wir vom Kyffhäuserbnnd, die
wir den Aufbruch der Nation kämpfend mit
vorbereitet haben, erfüllt Jubel über den Sieg
der nationalen Revolution unter dem Haken¬
kreuz. Darum auch hat sich unser Bund Adolf
Silier unterstellt, nicht aus Zwang, sondern
weil er diesen Soldaten aus dem Schützen¬
graben, der Deutschland zum Ausbruch führte,
freiwillig bejaht, weil er sich eins fühlt mit der
nationalsozialistischen Bewegung und in dü"
sem Umbruch der Nation die Zuknnft Deutsch¬
lands sieht. Jetzt erst beginnt die Zeit , in der
wir Frontsoldaten «ns wieder heimisch fühlen
können in unserem Staat.

der Regierung dem Verhalten gewisser poli¬
tischer Drahtzieher mit außerordentlicher
Langmut zugesehen worden war , wurden die
unter Len heutigen Verhältnissen als staats¬
feindlich anzusehenden Quertreibereien teil¬
weise in geradezu provokatorischer Form fort¬
gesetzt.

Ans diesem Grunde hat sich die Regierung
nunmehr gezwungen gesehen, nach fruchtlosen
Verwarnungen mit schärferen Mitteln gegen
die schuldigen Organisationen vorzugehen. Im
Zusammenhang mit einer im ganzen Reich
gleichzeitig durchgeführten Aktion wurde« am
Samstag , den 1. Jnli d. I ., auch in Württem¬
berg folgende Verbände aufgelöst:

Windhorst-Bund , Kreuzschar, Sturmschar,
Deutsche Jugendkraft , Volksverci» für das
katholische Deutschland, Volksvereins -Verlag
G- m. b. H., Kath. Juugmännerverband , Kath.
Gesellenvereine, Kath. Jungfrauenvereine,
Neu-Deutschland, Quikborn , Deutscher Rad-
sahrer, Jungbor «, Friedensbund Deutscher
Katholiken. Umfangreiches Schriftmaterial,
Vermögen und Bankkonten -er betreffenden
Organisationen wurden beschlagnahmt
und die Geschäftsstellen geschlossen.  Das
beschlagnahmte und fichcrgestellte Material
wird zurzeit gesichtet."

Kleinigkeiten von
Balbos Massenflng

Der große Start von Orbetellos „Kloster":
(Nachdruck, auch auszugsweise verboten)

Jtalo Balbos Luftexpeüition nach Chi--
kago ist unterwegs . Gespannt starrt dir
Welt zum Atlantik, wo seine Geschwa¬
der dahinziehen.

Aus mühsamen Vorarbeiten , aus
einem rücksichtslosen Training , aus viel¬
fältigen Berechnungen und Maschinen¬
proben und einer vorzüglichen Auslese
an Menschen und Material entstand
dieser Flug , von dem einige Kleinig¬
keiten hier geschildert seien.

Die letzte Sorge
In Orbetello, dem Flughafen der Navi¬

gationsschule, war man seit Wochen bereit.
Und doch hatte man in den letzten Tagen eine
große Sorge . In dem Augenblick, als schon
alles so weit war . . . Als die Maschinen ihre
letzte Propellerprobe überstanden hatten . . .

Nein — nicht wegen des Wetters , nicht
wegen des Betriebsstoffes , nicht wegen der
Maschinen — sondern wegen des Hühner¬
fleisch  es!

Da hatte eine Marquesa — der Name tut
aicbts zur Sache—den wackeren hundert Män-

:ern. Sie die Flugzeuge über den Ozean füh¬
ren sollten, — Dauerbutterbrötchen geschickt.
Nanze Körbe voll. Wundervoll verpackt und
ruf längere Sicht hergerichtet . . .

Man dankte und freute sich. Aber einer von
denen, die eben immer Hunger haben, knab¬
berte eines seiner Brötchen sofort an, obwohl
ie doch als eiserne Ration gedacht waren . Und
kaum hatte er geschmeckt, erhob er ein furcht¬
bares Geschrei: auf seinem Brötchen war —
Hühnerfleisch!

Nun geht in Fliegerkreisen die Sage um,
das Huhn bringe dem Flieger Pech: es habe
die Augen vom Teufel und mithin einen bösen
Blick. Vielleicht kommt der Aberglaube auch
daher, daß es Flügel hat und nicht fliegen
kann, — das Huhn, das der Flieger deshalb
in keiner Form liebt, nicht einmal gebraten
oder gekocht auf dem Butterbrot!

Was tun ? — Man hat die ganzen Bnttcr-
brötchen kontrolliert auf Hühnerfleisch! Es
blieben nicht mehr viele übrig , teils weil sie
Hühnerfleisch enthielten, teils weil sie so appe¬
titlich waren , daß sie die Kontrolle nicht über¬
standen . . .

Aber etwa zu behaupten, gerade deswegen
lei der Flug so oft verschoben worden — i st
eine Verleumdung . DaS lag nun wirklich am
Wetter und an jenem Eis , das die Sandwich-
Bar» bei Labrador vier Wochen länger mit
Eisbänken blockierte, so daß die Hilfsdampfer
sich dort nicht placieren konnten.

Bon Motoren und Maschinen . . .
Wer einen Ozeanflug tut und nicht ein

Sportfex , ein Leichtsinniger oder ein Irrer ist,
der sucht sich zu diesem Zweck die besten Ma¬
schinen der Jetztzeit aus.

So suchte und fand Jtalo Balbo — der
Führer des Flugzeuggeschwaders — als beste
Maschine die S . 85 X Savvia -Marchetti. Die
Jsotta Frischine baute den „As 750"-Motor
ein.

Hat man ja einen Motor auf Gedeih und
Verderb sich austoben lassen, wie diesen?
500 Stunden lang lief er auf höchster Touren¬
zahl, ohne anzuhalten ! Aber auch die S . 65 X
war noch nicht genügend: an ihr verbesserte
man, verhinderte Vibrationsessekte bis in die
Spitzen der Metallpropeller hinein.

Radioapparate aus Deutschland! — Sender
ans Deutschland!

Höchstgeschwindigkeit  jeder einzel¬
nen Maschine mit voller Belastung 280 Stun¬
denkilometer! — Im gewöhnlichen Flug , ans
lange Dauer gerechnet, 220 bis 230 Stunden¬
kilometer!
Die 89 Besten!

AuS einer Lnftarmee suchte sich Balbo seine
89 auS: die Besten! Mit der Einschränkung,
daß sie unverheiratet  sind und nicht
ernstlich verlobt.

Sie durften nur Flieger sein. Orbetello
— weit ab von Rom, was Abendansflüge an¬
geht — einsam, in ernüchternder Stille , hieß
das „Kloster"  in ganz Italien!

AuS diesem „Kloster der Ozeanslieger" star¬
teten sie. Vom Wasserflugzeug, vom Land¬
flugzeug — ohne Protektion — rein nach der
Leistunnshöhe ausgesucht!

HmierlkiM in RiWid
Schlimme Lage der Rußland -Deutschen

Heute oder morgen
Entscheidung

Berlin.  Wie verlautet , sind die Beratun¬
gen des Reichsführerausschusses der Zen¬
trumspartei über die schwebenden Maßnah¬
me« zum Abschluß gelangt. Der mit alle«
Vollmachten versehene Reichsführer der Zen-
trumspartei Dr . Brüning dürfte die Entschei¬
dung am Dienstag oder Mittwoch dieser
Woche verkünden.

Im einzelnen verlautet in unterrichteten !
Kreisen, daß eine Fühlungnahme zwischen
maßgebenden Persönlichkeiten der National¬
sozialisten nnd des Zentrums stattgefunden
habe. Dabei sei der Gesichtspunkt aufgetaucht,
daß die Zentrumspartei mit ihrer 60jährigen
Geschichte als Organismus nicht so beseitigt
werden könne wie kleinere Gebilde. Es sei
vielmehr zu erstreben, daß die positiven
Kräfte in der Partei , die jahrzehntelang die
politisch tätigen Katholiken darstellten, irgend¬
wie möglichst vollzählig dem nationalsozia¬
listischen Staat für den Wiederaufbau nutz¬
bar gemacht werden könnten. Dies könnte
bedeuten, daß bei dem zu erwartenden Be¬
schluß der freiwilligen Auflösung der Deut¬
schen Zentrumspartet von beiden Seiten die
Notivendigkeit einer Angleichung  der
bisherigen Zentrumskräfte in ihrem wert¬
volle« Teil im Interesse von Staat und Volk
durch besondere Vereinbarungen zum Aus¬
druck gebracht wird . Die Zentrumspartei
dürfte im Einvernehmen mit dem National¬
sozialismus entsprechende Richtlinien bekannt»
geben.

Vom Württ . Innenministerium wird mit-
geteilt:

,Hn den letzten Wochen haben sich immer
häufiger schwierige Situationen dadurch er¬
geben, daß von politisch interessierten Kreisen
der Gegner des heutigen Staates der Versuch
gemacht wurde, politische Bestrebungen mit
Hilfe der äußerlich unpolitischen konfessionellen
Vereinigungen aller Art zu betreiben. Trotz¬
dem von seiten der Regierung immer wieder
Lavor gewarnt  worden war , wurden diese
Bestrebungen fortgesetzt. Ohne daß hier näher
auf Einzelheiten eingegangen werden soll,
darf nur an die vom Standpunkt des kon¬
fessionellen und politischen Friedens höchst
bedauerlichen Vorgänge  erinnert
werden, in deren Verlauf katholische Geistliche
in Schutzhaft genommen werden mußten. Daß
von seiten katholischer Organisationen in
mißbräuchlicher Weise die Melodie des Horst-
Wessel-Liedes mit einem unterlegten Text ge¬
sungen worden war , Laß ferner bei gewissen
Organisationen eine dem Braunhemd ähnliche
Uniform eingeführt worden war , ist ebenfalls
noch in aller Erinnerung . Trotzdem von seiten

Etwa 10 Millionen Menschen
verhungert

Berlin . Ter Volksbund für das Deutschtum
im Ausland hatte am Montag die Presse in
sein Haus gebeten, um sie über die Lage
der Rußland - Deutschen  unsi die für
diese angesetzte Hilfsaktion  zu unterrich¬
ten. Der Landesjugenösnhrer Klingkam-
mer  wies zunächst darauf hin, daß der VDA.
im neuen Deutschland die Organisation sei, die
berufen sei, für die Volksdeutschen Be¬
lange in der Welt einzutreten.

Darauf sprach Geh.-Rat Cleinow  über
die Lage der Deutschen in Rußland . Er führte
u. a. ans : Von allen Völkerschaften iu der
Sowjetunion ist die d e n ts che N a ti o n a l i-
tät durch den Bolschewismus am
schwer st en getroffen.  Unter Len Deut-
schne gab es im alten Rußland nur vereinzelte
Proletarier . Nunmehr ist alles vernich¬
tet , alles ist verproletarisiert.  Aus
der Million reicher Bauern , die in verschiede¬
nen Teilen Rußlands das Rückgrat der Wirt¬
schaft bildeten, sind reine Proletarier
geworden.

Ihre Lage ist hoffnungslos.  DaS bol¬
schewistisch-marxistische System will alle Völker
in ihren Grenzen vernichten. Darum wird es
kaum möglich sein, unseren Volksgenossen an¬
ders zu helfen, als durch rücksichtslose
Aufklärunginderganzen Welt  über
die -allgemeine M e n sche n v er n i ch tu n g,
die die Bolschewiken treiben, ohne daß die
übrige Welt auch nur den geringsten Anteil
daran nimmt.

In diesem Jahr steht Rußland vor einer
Total -Hungersnot . Die Gründe dafür liegen
nur zum geringsten Teil in de« klimatischen
Verhältnissen. Die Hauptnrsachen Ser Hun¬
gersnot liegen darin , daß die Bolschewiken seit
15 Jahren nur Raubwirtschaft  getrieben
haben. Der Boden im Schwarzerde-Strich ist
völlig verunkrantet.

Die Verkehrsmittel befinden sich am Ende
ihrer Leistungsfähigkeit. Die Viehherden sind
vielfach abgeschlachtet. Der Bauer flüchtet da¬
her in die Städte , um sich vor dem Verhungern
zu rettne . Die Hungersnot ist so oorß, daß
zahlreiche Fälle von Menschenfresserei
vorgekommen  sind . Mit der wirtschaft¬
lichen Ausplünderung Hond r-r Hand geht die
Vernachlässigung oer Schulbildung. Der
deutsche Bauer r»»rf aus dem Mutterland seine
Bildung nicht beziehen. Nicht einmal die Mut¬
tersprache  kann der Deutsche im Geiste der
deutschen Kultur pflegen. Die Lage ist augen¬
blicklich so, daß «in Rotwelsch  entsteht, ähn¬
lich wie ihn die Ostjuden  sprechen.

In den letzten 6 Jahren hätte seitens des
Reiches mehr für die Rußland -Deutschen ge¬
tan werden können, »venu unsere Politik stär¬
ker durch völkische Gedankengänge bestimmt
worden wäre. Aber alle Anregungen nach die¬
ser Richtung wurden zurttckgewiesen, sobald Lik
Gefahr entstand, das „russische Geschäft" zu er¬

schweren. Tie Not der Deutichen in Rußland
ist so grnsi, daß sie durch Repressalien derSow-
jeiregierung kaum noch vergrößert werden
kann. Darum brauchen wir nicht zu fürchten,
die Lage unserer Volksgenossen zu verschlim¬
mern, wenn wir mit einem gewaltigen Propa¬
gandafeldzug zu ihren Gunsten eintreten.

Darauf sprach Dr . Salett,  Ikniversitäts-
profcfsor in Chikago, über seine Erlebnisse in
Sowjetrußlanü . Er führte u. a. aus : Seit 1929
ist die Lage der deutschen Kolonisten in Ruß¬
land ständig kritischer geworden. Die Zahl der
nach Sibirien Verbannten beträgt etwa 70 000,-
sie gehen in den Konzentrationslagern zu¬
grunde. Schon im Dezember 1932 setzte die
Hungersnot ein, die nun katastrophal
wütet.  Zuverlässige Berichterstatter melden,
daß in den letzten Jahren in den Bauerngebie¬
ten Rußlands etwa 10 Millionen
M e ns  ch en  v e rH un  g ert  s i n d. In diesem
Jahre wird die Lage noch katastrophaler wer¬
den. In manchen deutschen Dörfern ist schon
ein Viertel der Bevölkerung an Hunger ge¬
storben. Bei vorsichtiger Schätzung find in den
letzten Monaten rund 100 OOOKolonisten
verhungert.  Wenn nicht sofort umfassende
Hilfsmaßnahmen getroffen werden, muß das
gesamte Rußland -Deutschtum untergehen.

Nach Schätzung Sachverständiger wird die
diesjährige russische Ernte bereits im De¬
zember restlos verzehrt sein.  Die
Todesfälle durch Verhungern für das nächste
Jahr schätzt man anf etwa 20 Millionen . Dazu
kommt noch, daß in Sibirien bereits in weiten
Landstrichen bereits die Pest ausgebrochen ist
und der Typhus in ganz Rußland in außer¬
ordentlichem Maße wütet . Auch der Ausbruch
von Cholera steht unmittelbar bevor. Es ist
höchste Zeit , daß von allen berufenen Stellen
energische Hilfsaktionen eingeleitet werden,
um dieser ' in der Welt zu steuern.

Günstiger Stand -er römischen Verhandlung,
des Vizekanzlers

Berlin . Wie verlautet , stehen die Verhand¬
lungen, die der Vizekanzler von Papen in
Rom führt , durchaus günstig. Man hofft, noch
im Laufe dieser Woche zu einem gewissen Ab¬
schluß zu kommen.

Vor - er Erklärung der Goldwährungs-
ländcr

London. Die Goldwährungsländer warten,
wie verlautet , mit der Veröffentlichung ihrer
Erklärung noch die Ankunft des italienischen
Delegierten Jung zwecks Unterzeichnung des
Dokumentes ab. Die Erklärung , die eine
Seite umfaßt , besteht aus zwei Abschnitten.
In dem ersten Abschnitt wird betont, daß die
Goldstandardländer nun unabhängig von
Großbritannien und den Vereinigten Staaten
handeln und die gemeinsame Politik ihrer
Zentralbanken fortsetzen werden. Der zweite
Abschnitt beschreibt die Apparatur , die der
Zusammenarbeit der Zentralbanken der Gold¬
standardländer dienen soll.

Dienstag , den 4. Juli 1833. Seite

Kurze MrWeu
Berlin . Die Notendeckung der Reichsmark

betrug am 30. Juni 7F Prozent.
Genf. Der Völkerbunüsrat ist zu einer

außerordentlichen Tagung zusammengetreten,
um das innere Aufbauprogramm Chinas zuberaten.

Bremen . Um zu verhindern . Saß in Ser
Oeffentlichkeit weitere Beunruhigung durch
Las Treiben der Brüder Lahusen entsteht, hat
Ser Polizeiherr die Schutzhaft  über G.
Karl Lahusen und Heinz Lahusen verhängt.

London. Der deutsche Delegierte, regieren¬
der Bürgermeister in Hamburg, Krogmann,
ist wieder nach London zurttckgekehrt.

London. Der Staatssekretär im Reichswirt¬
schaftsministerium Posse hat sich auf einige
Tage nach Berlin begeben, beabsichtigt aber,
io Kürze nach London zurückzukehren.

Württemberg
Verordnung des württ. Innenministeriums
über das Verbot nicht nationalsozialistischer
Wehrverbände nnd das Verbot des Tragens

einheitlicher Kleidung vom 3V. Juni 1833
Auf Grund von § 1 der Verordnung des

Reichspräsidenten zum Schutze von Volk und
Staat vom 28. Februar 1933 (RGBl . 1 S . 83).
wird verordnet:

8 1
Den nicht nationalsozialistischen Verbünden

and Vereinigungen wird jede Betätigung als
Wehr- oder Schutzverband untersagt.

8 2
Das Tragen einheitlicher, die Zugehörigkeit

zu einem bestimmten Verband kennzeichnen¬
der Kleidung wird allen Verbünden mit Aus¬
nahme der der nationalsozialistischen Erhe¬
bung angehörenden verboten.

Unberücksichtigt von diesem Verbot bleibt
das Tragen hergebrachter einheitlicher Klei¬
dung. Die Württ . Politische Polizei kann anf
Antrag oder von Amts wegen Ausnahmen
zulassen.

Stuttgart , den 30. Juni 1933.
(gcz.) Dr . Schmid.

München- Stuttgart der schnellste elektrische
D-Zug - er Welt

Stuttgart . In Anwesenheit maßgebender
Herren der Hauptverwaltung der Deutschen
Reichsbahn-Gesellschaft und zahlreicher Spe¬
zialisten wurde am letzten Mittwoch die von
der Deutschen Reichsbahn der AEG . in Auf¬
trag gegebene neueste elektrische Schnellzugs-
lokomotive einer Probefahrt unterworfen . Die
Lokomotive legte mit dem aus sieben Turch-
gangswagen bestehenden Zug von 400 Tonnen
Gesamtgewicht die 62 km lau e Strecke Mün¬
chen—Augsburg in 36 Minuten , die 86 km
lange Strecke Augsburg —Ulm in 61 Minuten,
die 92 km lange Strecke Ulm—Stuttgart in 59
Minuten zurück.

Die reine Fahrzeit für die Strecke München-
Stuttgart beträgt somit nur 146 Minuten . Die
erreichte Höchstgeschwindigkeit von 151,5 km
ist die größte, die je mit einem so schweren Zug
gefahren wurde.

Geradezu phantastisch mutet es an, wenn
man hört , daß der Zug aus dem Stillstand in
2)4 Minuten auf eine Geschwindigkeit von 11Ü
km/Std. beschleunigt wurde . Der hinter der
Lokomotive eingesetzte Metzwagen gestattete,
die gesamten Vorgänge während der Anfahrt
und der Fahrt zeichnerisch anfzunehmen und
festzuhalten. Lokomotive und Wagenzng liefen
hervorragend ruhig . Die Lokomotive ist mit
neun anderen gleicher Bauart unter tätiger
Mitwirkung der Deutschen Reichsbahn-Gesell¬
schaft von der AEG . entworfen und in ihrem
elektrischen und mechanischen Teil in den Fa¬
briken der AEG . erstellt worden. Neun weitere
Lokomotiven wurden inzwischen der gleichen
Firma in Auftrag gegeben.
Neuer Geschäftsführer - es Württ . Nerzte-

vcrbandcs.
Stuttgart . Nach dem Ausscheiden von Dr,

Sperling ist Dr . Erich Bernhard , Stutgart,
znm Geschäftsführer des Württ . Aerztever-
bandes bestellt worden.

Neuregelung des Vermessnngswesens
Vom Staatsministerium wird mitgeteilt:
Durch Beschluß des Staatsministeriums ist

der Laudtagsabgeordnete Speidel zum
„Lanöesbeauftragten für die Neu¬
regelung des  W ür  tt .V e rm essun gs-
wesens"  bestellt worden. Der Landesbeaus-
tragte soll dafür sorgen, Laß auf dem Gebiet
des Vermessnngswesens keine weitere Des¬
organisation eintritt und daß bei der vom
Reich aus angestrebtcn Neuregelung des Ver-
messüngswesens auf die besonderen Verhält¬
nisse iu Württemberg Rücksicht genommen
wird.

Zur Durchführung seines Auftrags ist er
ermächtigt, bei den in Betracht kommenden
Dienststellen des Landes, der Gemeinden und
der Ämtskörperschaften die erforderlichen Er¬
hebungen anzustellen. Er ist weiter ermächtigt,
im Namen der württ . Regierung mit den
maßgebenden Reichsöienststellen wegen der
Neuregelung des deutschen Bermcssungswe-
sens Fühlung zu nehmen, ebenso mit den
maßgebenden Stellen der Nachbarländer Ba¬
den, Bayern und Hessen. Der Abgeordnete
Speidel wird der Regierung über die Neu¬
regelung des württ . Vermessnngswesens uR>
über sofort durchführbare Vereinfachungs- und
Verbilligungsmaßnahmen Vorschläge machen.

Der Landesbeauftragte für die Neuregelung
des Vermessnngswesens hat sein Arbeitszim¬
mer im Gebäude des württ . Landtags . Er
ist am Mittwoch  jeder Woche, vormittags
von 10—12 Uhr, dort zu sprechen.

Die Regierung möchte damit die von Fach¬
kreisen und besonders von der Landwirtschaft
seit Jahrzehnten geforderte Neuregelung in
Angriff nehmen. Es ist zu hoffen, - aß »nu
endlich die Mängel in der Organisation des
Vermessnngswesens abgestellt nnd die Ver-
messnngs- und Vermarkungskosten auf ein
auch für unsere Landwirtschaft erträgliches
Matz gesenkt werden können.
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Gründung einer „Gebietsfachschaft Kalk"
für Südwestdeutschland

Stuttgart . Eine am 30. Juni in Stuttgart
tagende Versammlung württembergischer, ho-
henzollerischer und badischer Kalkwerke hat
einstimmig die Gründung einer Gebietsfach¬
schaft„Kalk" für Sndwestdeutschland beschlos¬
sen. Als Führer ist Fabrikant Kurt Mnhlen-
Mm bestellt. Der Beirat setzt sich aus Fabri¬
kant Julius Beck-Heidenheim, Fabrikant Ri¬
chard Betzler-Heiöelberg und Fabrikant Dr.
Carl Schwenk-Ulm zusammen.

Gehaltsbeznge - es Oberbürgermeisters
Stnttgart . Oberbürgermeister Dr . Strö-

li«  hat bei der Regelung seiner Gehaltsbe-
züqe dieselben einschränkendenBestimmungen
getroffen, wie die württembergischen national¬
sozialistischen Minister . Er hat angeordnet,
daß der auf diese Weise eingesparte Betrag
für wohltätige Zwecke verwendet
wird.

Speisung - er Bedürftige»
Stuttgart . 133 346 Portionen Mittagessen

wurden in den stüdt. Küchen Heslach, Stöckach,
Gewerbehalle und Bürgerhospital , sowie in
der Jobstküche des Wohkfahrtsvereins und in
den Privatabgabestellen (einschließlich der Vor¬
orte) im Monat Mai teils gegen Bezahlung,
teils auf Anweisung der öffentlichen und pri¬
vaten Fürsorge verabreicht.

Wichtige Neu-Ernemmngen
Stuttgart . Die Stelle des Vorstands und

Direktors beim Staatsarchiv  wurde,
nachdem der bisherige Vorstand Geheimrat
Direktor Dr . Wintterlin auf 1. August ö. I.
infolge Erreichung der Altersgrenze in den
Ruhestand tritt , durch Entschließung des Herrn
Rcichsstatthalters dem Oberbibliothekar Dr.
Haering  an der Universitätsbibliothek in
Tübingen übertragen.

Zum ordentlichen Professor für Geschichte
des Mittelalters an der Universität in Ttibin-
gen ist an Stelle des in den Ruhestand getre¬
tenen Professors Dr . Haller durch Entschlie¬
ßung des Herrn Reichsstatthalters der bishe¬
rige Professor Dr . Heinz Dannenbauer
ernannt worden.

Die Vorstandsstelle der Bibliothek an der
Technischen Hochschule in Stuttgart wurde
durch Entschließung deS Herrn Rcichsstatthal¬
ters dem Bibliothekar Dr . Geh ring  in
Hamburg übertragen.

Vcrbandstag der Küssrmeister
Eßlingen. Am Sonntag fand hier der 20.

Verbandstag der süddeutschen selbständigen
Küfermeister statt. Gleichzeitig beging die Kü¬
fer- und Küblerinnung Eßlingen ihr öOjähri-
ges Jubiläum . Ehrenobermeister Braun-
Eßlingen hieß die Gäste willkommen. Kam¬
merpräsident Dempe  l-Stuttgart überbrachte
die Grüße der Handwerkskammer Stuttgart,
Regierungsrat Engel  die der Stadt und des
OberamtS Eßlingen . Den Geschäftsberichter¬
stattete Geschäftsführer Sternbeck. Professor
Meißner hielt einen Vortrag über LaS „Bok-
keln" ckder„Böckser" des Weines. Die Neubil¬
dung des Landesverbandes hatte folgendes
Ergebnis : 1. Vorsitzender Kußmaul -Cannstatt,
2. Vorsitzender Braun -Stuttgart , 3. Vorsitzen¬
der Brackenhammer-Kirchheim. Eine Fachaus¬
stellung in der Schelztorturnhalle zeigte Er¬
zeugnisse deS heimischen Küfereigewerbes.

Goldene Hochzeiter». Das Fest der Golde¬
nen Hochzeit konnten begehen: in Biberach:
Mesner Hoschmann und Maria , geb. Seif;
Ergenzingen, OA. Nottenburg : Josef Leins
und Antonie, geb. Schäfer; Feckenhausen,
OA. Rottweil : Bernhard Wenzler und Maria,
geb. Bauhölzer ; Heilbronn : Kommerzienrat
Ludwig Link und Martha , geb. Mezger; Hem-
rnendorf, OA. Rottenburg : fr . Gemeindepfle¬
ger Ignatz Diener und Kath., gxb. Herrmann;
Hirrlingen OA. Nottenburg : Adolf Hurm
und Friederike, geb. Schenk; Mietingen , Ober¬
amt Lauphsim: Karl Dernhut und Kreszen¬
tia , geb. Müller ; Sulgen , OA. Oberndorf:
Christian Fader und Frau , geb. Weisser;
Völlkofen, OA. Saulgau : Wilhelm Lehleiter
und Luise, geb. Sorg : Weiler, OA. Gmünd;
Johannes Krieg und Maria , geb. Rieg; Wirr¬
lingen, OA. Balingen : Joh . Scheinst und Wil¬
helmine, geb. Neher: Nürtingen , OA. Urach:
Waldmeister Georg Salzer und Christine, ge¬
borene Holder.

7»jähriges Jubiläum des Sängerbundes
Göppingen

Göppingen. Unter starker Anteilnahme der
Bevölkerung und der im Deutschen und
Schwab. Sängerbund vereinigten hiesigen
Vereine beging am Sonntag der hiesige Sän¬
gerbund die Feier seines 75jährigen Be¬
stehens. Die Hauptveranstaltung des Jubel¬
tages bildete ein am Vormittag in den Apo-
stclsülen stattgefundenes großes Festkonzert.
Die gesanglichen und musikalischen Darbie¬
tungen wurden von namhaften auswärtigen
und einheimischen Künstlern sowie durch die
Kastelle des ll . Btl . Jnf .-Reg. 13 unter Lei¬
tung von ObermusikmsisterSchmidt (Lud¬
wigsburg) und dem Männer - und Madrigal¬
chor des Sängerbundes unter Stabführung
von Chordirektor Schmidt (Göppingen ) be¬
stritten.
Zweite Ausstellung religiöser Gegenwartskunst

Nottenburg . Am Todestag von Bischof Dr.
Keppler,  am Sonntag , 16. Juli , wird in
der Halle und auf der Terrasse von „Sankt
Meinrad" in Rottenburg die zweite religiöse
Kunstausstellung mit einer Ansprache von
Bischof Dr . Sproll feierlich eröffnet. Die Aus¬
stellung umfaßt den ganzen Arbeitsbereich
angewandter religiöser Gegenwartskunst, vom
Andachtsbildchen für Kinder bis zur monu¬
mentalen farbigen Einstimmung eines Chor¬
raumes oder bis zuin Entwurf eines großen
kirchlichen Wandteppichs. Auch das Kunst¬
gewerbe, Glasschliff und Glasmalerei , ist ver¬
treten. Die Ausstellung ist auf acht Taae an¬
beraumt und schließt am 23. Juli.

Der Romantrk-Expreßzug fährt wieder !
Heilbronn. Die Handelskammer Heilbronn !

teilt mit : Ab 1. Juli bis 31. August 1933 ver¬
kehren wieder die in den beiden Vorjahren
neu eingeführten sehr rasch gefahrenen
Reiseschnellzüge  D 278/279 Wiesba¬
den—Heidelberg—Heilbronn—Hall—Nürnberg ,
und umgekehrt, die unter dem Namen „Ro- !
mantik-Expreß" dem reisenden Publikum be- !
kannt sind. Der „Romantik-Expreß" wird in
diesem Sommer zum erstenmal in beiden
Richtungen durch das burgenreiche Neckartal
geleitet. Seine Führung von Heidelberg über
Heilbronn, Schwäb.Hall nach Rothenburg o.T.
and Nürnberg verleiht ihm den Charakter
einer fremdenverkehrspolitisch besonders wich¬
tigen Querverbindung.

Tödlich überfahren
Enzberg OA. Maulbronn . Der etwa 60jäh-

rige Jakob Stahl , der nur noch ein gesundes
Auge besaß, wurde am Sonntag von einem j
oorüberfahrenden Kraftrad erfaßt und mit i
solcher Wucht zu Boden geworfen, daß er ^
einen schweren Schädelbruch erlitt , dem er !
nach der Einlieferung in das Mühlacker -
Krankenhaus erlag.

Kampf gegen den Impfzwang
Reutlingen . Hier fand am Samstag eine

Protestversammlung der Jmpfzwanggegner in
der Bundeshakle statt . Hauptredner war Dr.
Ing . L. Fritz . Er wandte sich scharf geger
den Impfzwang . Die breite Oeffentlichkeit
wisse noch viel zu wenig von den Folgen, -
die durch das Impfen entstehen. Vielfach j
seien Lähmungen oder sonstige gesundheitliche I
Nachteile, ja Sterbefälle dem Impfen zuzu- /
schreiben. Oesterreich habe bis heute noch kein >
Jmpfgesetz. Reichskanzler Adolf Hitler , sei ^
aus diesem Grunde auch nicht geimpft wor- !
den. Hierauf sprach Oberlehrer Wirsching, !
dessen beide Kinder Opfer des Impfzwangs
geworden sind.

Zwei Italiener verloren die Orientierung
Mm. Am Samstag abend mußte bei Lud-

wigSfeld ein italienisches Kleinflugzeug not-
landen . Die beiden Insassen , italienische
Bankbeamte, waren um 17 llhr im Auftrag
tbrer Bank von Mailand nach Nürnberg ge¬
startet . Sie mutzten notwanden , weil sie di<
Orientierung verloren hatten . Sofort waren
zwei SA .-Leute zur Stelle , von denen sich
einer -mit dem Piloten auf französisch ver¬
ständigen konnte. Die Neu-Nlmer Polizei
prüfte die Papiere der beiden Italiener nach
Für die Nacht wurde das Flugzeug im
Schuppen der SA . untsrgebracht.

Großer Tag der Hitlerjugend
in Tübingen

Tübingen.  Der Tübinger Jugendtag am
unntag war der Höhepunkt aller bisher im

l chwabenland abgchaltenen Jugendtage . Weit
- -er 5099 Buben und Mädels aus der weite¬
ren Umgebung Tübingens hatten sich zu ei¬
nem machtvollen Bekenntnis zusammcngesun-den.

Die Freunde der Hitlerjugend aus Tübin¬
gen vereinigten sich am Vorabend in einem
„Deutschen Feierabend " im Museum. Von
Tänzen, Gesängen und Sprechchören festlich
umrahmt, waren die Reden des Gebietsfnh-
rers Wacha und des Oberbürgermeisters
Sch eef.  Der Oberbürgermeister begrüßte die
Vütlerjugcnd in dieser Stadt der ewigen Ju¬
gend und gab seiner Hoffnung und Freude für
as Gelingen dieses Tages Ausdruck. Anschlie-
:nd formierte sich ein langer Fackelzug

zur Uhlandmiesc, wo unter den Klängen des
Tentschlandliedcs die Fackeln znsamrncngewor-
sen wurden.

Frühmorgens am Sonntag hallten die Trom¬
petenstöße durch die Stadt und krachten die
Böllerschüsse. Weitere Scharen kamen auf don¬
nernden Lastwagen gefahren. Im Hofe des
Schlosses trat die Hitlerjugend zu einem Felö-
zestteSdienst an, dem sich eine deutsche Morgen¬
der anschloß. Zuerst versammelte sie sich im
ueöenken an den Schöpfer des Lebens. Dann
/reute sie sich an den herrlichen Kultnrgaben
unserer Volkskunst. Feierliche und fröhliche
Tanze und Gesänge der „Braunen Falken"
umrahmten die Rede des Aufmarschleiters Os-
.ir R iegraf,  der ans die quellenden Kultur-
träfte unseres Volkes hinwies . Draußen im
TniversitätSstadion kämpften Mannschaften der
verschiedenen Standorte in den verschiedensten
Sportarten um Sen Sieg . Andere besuchten
Zie Erstaufführung des neuen Werkes des
Tomponisten Hans Ziegler  in der Stifts-
irche. Besonders der Schluß- und Höhepunkt

wirkte derart groß, daß auch der Laie die
-üerragende Schöpfcrgabe des Komponisten
uchlen mußte.

Nach der Mittagsrast traten alle Teilnehmer
»um großen Propaganda marsch
mrch die Stadt an. Unter den Klängen des
HJ .-Musikzuges bewegte sich der schier enü-
ose Zug hinauf znm Marktplatz, wo alles in
trenger Ordnung Aufstellung nahm. Jubelnd
begrüßt, traf Reichsstatthalter M nrr ein und
>egab sich auf den Balkon des Rathauses . Der
Anfmarschleiter Oskar Riegraf eröffnete die
Kundgebung und gab die Ergebnisse der
Fportwettlämpfe bekannt. Tann sprach Ge-
Tctsführer Wacha zur Jugend . Einst wurden
Tir Hitlerbuben beschimpft. Heute ist dieser

Raine uns ein Vermächtnis, ein Geschenk un¬
sres Führers . Neichsstatthaltsr Murr wandte
ich dann an die junge Zuhörerschaft: Wir ste¬
ten heute in einem gewaltigen Geschehen. Ihr
Jungen werdet wohl erst später  die Größe
des vergangenen und gegenwärtige» Kampfes
»rkennen. Unsere Bewegung wurde durch die s
Jugend vorwärtsgetragen , der Weg zu
Deutschlands Befreiung wurde durch seine
Fugend erkämpft. Die heutige Jugend ist auf
Sem Marsche zu einer besseren Zukunft , sie
wird alle Hindernisse überwinden ; denn sie
hat die Wahrheit erkannt und Len Glauben
rrrnngen . Dies ist das große Erlebnis für

uns Aeltere. Daraus gewinnen wir den Grau¬
ten, daß die Jugend unser Werk vollende»
vird . Werdet nie irre im Glauben an unser
Volk; denn dies ist unser Halt im Kampf. Da-
wr mutzt du, deutscher Junge und deutsches
Mädel, dich etnsetzen bis zum Letzten. Der
Reichsstatthalter schloß mit einem Sieg -Heck
ruf unser deutsches Vaterland . Das Deutsch¬
landlied hallte an den hohen Häusern wider.
Im „Horst-Wessel"-Lieö klang der Glaube au
Re kommende bessere Zukunft mächtig empor.
,Der Tag für Freiheit und für Brot bricht au."

Der Zug setzte sich wieder in Bewegung.
?ln der neuen Aula nahmen der Reichsstatt¬
salter und Gcbietsführer Wacha den Vorbei¬
marsch ab. Nahezu 6000 betrug die Zahl der
Marschierenden. Die auswärtigen Teilnehmer
rückten geschlossen zum Bahnhof und zu ihren
Wagen ab und trugen das Erlebnis des herr¬
lichen Tages in der schönen Stadt mit nach
Hause.

Auflösung des Gewerbevereins
Niedliugen. Der 66 Jahre bestehende Ried-

linger Geiverbe- und Handelsverein hat sich
durch einstimmigen Beschluß aufgelöst. Den
Mitgliedern wurde der Eintritt in den NS .-
Aampfbund für gewerblichen Mittelstand emp¬
fohlen.

Alls Aast»llsL-llls
Nagold, den 4. Juli 1033.

Gott hat seine Aufgabe nicht darin ge¬
sehen, uns das Leben leicht zu inachne.

Rittelmeyer.

Dienstnachrichten.
Zu ordentlichen Handelsrichtern bei der Kam¬

mer für Handelssachen an dem Landgericht Tü¬
bingen wurden ernannt : Niethammer, Wilh., in
Firma Wilhelm Niethammer in Herrenberg;
Keck, Friedrich, in Firma Eebr. Keck in Herren¬
berg; ?,u stellvertretenden Handelsrichtern wur¬
den ernannt : Lemppenau, Hans, in Firma P.
bemppenau und Co. in Höfen a. E.; Theurer,
Wilhelm, in Firma Eebr. Theurer in Nagold;
Wagner, Emil , in Firma Ehr, L. Wagner in
l alw ; Wohlbold, Ludwig, in Firma Elektrizi¬
tätswerk C. Klinglers Erben in Nagold: Fischer,
' lbert, in Firma Albert Albert Fischer in Horb:
Gras, Gotthilf, in Firma Graf und Kohle: in
Dornstetten.

Das- Staatsministerium hat den bisherigen
Staatskommissar für die Verivaltung der
Stadt Stuttgart Dr . Strölin  in Stuttgart
znm Oberbürgermeister der Stadtgemeinöe
Stnttgart ernannt.

Oberrechnnngsrat Neher bei der Lanöesver-
sichernngsanstalt Württemberg tritt mit Ab¬
lauf des- 31. Juli 1933 in den Ruhestand.

Im Bereich der Reichsbahndirektton Stutt¬
gart ist der Reichsbahninspektor Weber  in
Friedrichshasen (Reichsbahn-Werkstättenamt)
znm Rcichsbahnoberinspektor ernannt und der
Reichsbahnobersekretür Staiger  in Plochin¬
gen (Bahnhof) nach Stuttgart Hbf. (Bahn¬
hof) versetzt morden.

Die Bewerber um je eine Lehrstelle an der
evangelischen Volksschule in folgenden Ge¬
meinden haben sich bis zum 22. Juli beim
Evangelischen Oberschulrat zu melden: Groß-
»üßen  OA . Geislingen , für eine Lehrerin,
Dienstwohnung; Heiöenheim - Schnait-
n e i m, Dienstwohnung ; Markgröningen
OA. Ludwigsburg , Dienstwohnung, die Schul-
rorstanösckatt ist zu regeln.

Dom Schwimmbad
Am 3. Juli : Wasser: 18°6 , Luft : 27° L,

Besucherzahl: 205
Das SA .-Amt Nagold

wird heute in der Weise abgeändert, daß Fern¬
gespräche nach Calw unmittelbar  über
über das Fernamt Calw durch Wahl der Ziffer
g abgewickelr werden können. Alle übrigen Ver¬
bindungen sind nach wie vor durch Wahl der
Ziffer 00 über das Fernamt Horb zu verlangen.
Fußball.

Stenographie
Der hiesige Stenographenverein beteiligte sich

an dem 35. Verbandstag des Württ . Steno-
wapheiwerbandes „Eabelsberger", der am
Samstag und Sonntag in Balingen  statt¬
fand, Wie üblich war auch dieses Jahr ein Wctt-
schreiben damit verbunden, an welchem sich 208
schreibende beteiligten. Vom hiesigen Verein
haben Mitglieder in den Geschwindigkeitsstufen
van 100 bis 180 Silben geschrieben und dabei
'wei 1., vier 2. und zwei 3, Preise errungen.
An den Verhandlungen bei der Vertrcterver-
iammlung am Samstag abend nahm auch der
Vorsitzende des Deutschen Stenographenbundes,
Oüerregierungsrat Dr. Blau ert  aus Dresden
:cil : diese bekamen durch die bekannte Denk-
stm'ift des N S. - L e h r e r b u n d e s über die
künftige Gestaltung der deutschen Kurzschrift ihre
d -sündere Rote. Wir Einheitskurzschriftler
trauen uns, daß durch die dort ausgestellten
Richtlinien jetzt dem unseligen Systemkampf ein
Ende bereitet werden soll. In der— besonders
auch aus der Stadt - sehr gut besuchten Fest-

>rsammlung, die sich an das Wettschreiben an-
schloß, überreichte, der Bundesvorsitzende dem
langjährigen Vorstand des Württ . Etenogra-
phmverbandes, Baurat Hofacker  in Stutt¬
gart. den Ehrenbrief des Deutschen Sleno-
zraphenbundes: der so Geehrte steht Heuer 60
Jahre in der stenographischen Bewegung. Für
unsere Teilnehmer gestaltete sich der Tag. dank
hc.n herrlichen Wetter, zugleich zu einem schönen
Vereinsausflug. Auf der Hinfahrt wurde Hai-
aerloch besichtigt, der Nachmittag führte uns ' auf
die nahen Balinger Berge. Von 5 Uhr an fand
in der slädt. Turnhalle ein wohlgelungener Ba¬
lir.qer Unterhaltungsabend statt, der den Teil¬
nehmern sicherlich noch lange in angenehmer
Erinnerung bleiben wird. Alles in allem: Wir
durften einen schönen Tag verleben, freuen uns
über unsere Preise und wollen recht tüchtig
weiterstrebenin der schönen Kunst der Deutschen
Einheitskurzschrift.

Dienstag , den 4. Juli 1833.

Willy Reichert
gibt Donnerstag , den 6. Juli , 20.15 Uhr im
Saalbau zum Löwen" einen seiner heiteren

bunten Abende. Er bringt als Gäste mit : Grete
Deditsch,  Wiener Rundfunkstar, die Münch¬
ner Straßensänger Heinrich Schütz und Oskar
Albrecht. 1. Preisträger vom Hofsängerwett¬
bewerb in München, Außerdem den bekannten
Tenor Hans Hanns, vom Süddeutschen Rund¬
funk und Fritz Winker,  Parodist am Flügel.
Die Zusammenstellung des Programms gewähr¬
leistet einen wirklich humorvollen Abend, den
niemand versäumen sollte. Vorverkauf' Buch¬
handlung Zaiser, Telefon 420 und restliche Kar¬
ten an der Abendkasse,

Rohrdorf, 3. Juli . Im goldenen Kranz,
Am 5. Juli begeht der seit seiner Zurruhesetzung
in Tettnang wohnende Pfarrpensionär K. S e i-
friz  sein goldenes Priesterjubiläum . Der 76-
jährige Priestergreis war der letzte katholische
Pfarrer in Rohrdorf, von 1892 bis 1905. Die
Stationen seines seelsorglichen Wirkens waren:
Hemmendorf, Erünmettstetten-Bittelbronn , Vöh-
menkirch, Ebnat , Deggingen, Vinsdorf, Rohrdors
und Berg. Pfarrer Seisriz steht heute noä» hier
in Rohrdorf in sehr gutem Andenken und so
manch eines von den Aelteren wird sich seiner,
zum goldenen Kranz seines Priestertums wieder
freundlich erinnern.

llnterjettingen , 3. Juli . Volkszählung.
Bei der am 16. Juni vorgenommenen Volks¬
zählung wurden hier und in Sindlingen ins¬
gesamt 1175 ortsansässige Einwohner festgestellt,
darunter 582 männliche, 593 weibliche Personen,
gegenüber 1134 Einwohner im Jahre 1925.

Herrenberger Allerlei
Aus den Verhandlungsgegenständen der letz¬

ten Gemeinderatssitzungist besonders das Ar¬
beitsdienstlager zu erwähnen. Wenn ein Ar¬
beitsdienstlager hierher kommen würde, müßte
die Stadt eine Garantie für 106 000 Arbeitstage
übernehmen. Für 50 000 Arbeitstage müßte von
der Stadt sofort 80 Psg. pro Mann — 15 000
Mark nachgewiesenund bereitgestellt werden.
Hiezu kämen aber für die Stadt noch die Kosten
für die Unterbringung : es sind zwei Pläne
hierfür durchberaten worden. Einmal der Ein¬
bau des Arbeitsdienstlagers in den Frucht-»
tasten. Das Stadtbauamt hat einen Plan hie-
sür gefertigt. Die Kosten würden sich auf 13 700
Mark belaufen, ohne die Inneneinrichtung . Da¬
bei muß allerdings festgestellt werden, daß diese
Art der Unterbringung von 200 jungen Leuten
in gar keiner Weise befriedigend wäre, da be¬
sonders auch die Lichtöffnungen viel zu klein
sind. Der zweite Plan wäre die Erstellung einer
Baracke in der Bachstraße. Diese würde auf
23 000 Mark kominen. Allerdings könnte diese
Baracke später dann irgend welchen anderen
Zwecken dienstbar geinacht werden. Stadtpfleger
Eipper sprach zu diesen Plänen vor allem über
die finanzielle Auswirkung. Die Erstellung'eines
Arbeitsdienstlagers zu diesen Kosten würde eine
ganz außerordentliche Belastung für den städt.
Haushalt sein, ohne Erhöhung der Steuerum¬
lage würde man nicht auskommen können. Es
wird nun beschlossen, eine Kommission(bestehend
aus Bürgermeister Schick, Stadtrat Kurz
und Stadtrat Greiß  nach Stuttgart zu ent¬
senden. um mit den zuständigen Stellen zu spre¬
chen. Das Gaswerk benötigt einen sogenannten
Ltrebelheißwasserheizungskesiel und ein Permu¬
titfilter . Beides wird angeschafft werden. — Der
Kampfbund für den gewerblichen Mittelstand
hat zu einem Vortragsabend Herrn Ei sen-
schick aus Stuttgart gewonnen. Als Gäste
waren anwesend Landrat Dr. Ebner  und der
Eewerbeverein. Kampfgruppenleiter Stadtrat
Greiß  leitete die Versammlung und sprach ein¬
leitend über die Arbeit der NSDAP , in den
letzten 12 Jahren . Der Vortrag des Pg . Eisen¬
schick war für die sehr zahlreichen Gäste aus
dem gewerblichen Mittelstand ein wirkliches Er¬
lebnis. — DHV. inachte machte eine Studien-
sahrt in den Schwarzwald, an der sich besonders
Junggehilfen und Lehrlinge sehr zahlreich be¬
teiligten. Bei der Volkszählung hat sich ergeben,
daß Herrenberg 1609 männliche und 1820 weib¬
liche Einwohner hat : zusammen 3429 Einwoh¬
ner. Damit hat sich der Einwohnerstand gegen
1925 um 408 Personen erhöht, das bedeutet eine
Zunahme von 13 ZH Prozent. — An Peter und
Paul machten die Jungschärler ein Geländespiel
gegen Oberjettingen zu, das trotz des unfreund¬
lichen Wetters sehr schön und anregend verlief.
- Am letzten Sonntage konnte nicht, wie ur-

sprüngilch vorgesehen war die Weihe des neuen
Sportplatzes beim Freibad vorgenommen wer¬
den, das Wetter der vorausgegangenen Woche
war zu schlecht. Deshalb wurde das Fußballspiel
auf dem alten Raine ausgetragen : FV. Böb¬
lingen l . — FV. Herreubsrg 1. 2:0. — Endlich
»st doch das Wetter anders geworden! Die Land¬
leute haben schon die Hoffnung begraben, dies
Jahr ein ordentliches Heu zu bekommen.

Humor
Bewährungsfrist

A. : Was hast Du bekommen für den Diebstahl?
B.: 6 Monate, mit dreijähriger Bewährungs¬

frist.
A.: Habe auch zweijährige Bewährungsfrist.
B.: Was hast Du angestellt?
A.: Wollte rasch bei der NSDAP . Mitgliedwerden.
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Das Arbeitsgericht Calw im Jahre 1832.

Das Arbeitsgericht Calw hat im Jahre 1932
(1931 in Klammern ) im Urteilsverfahren 104
(117) Fälle behandelt . Von ihnen waren 29 (19)
allgemeine Arbeiter -, 54 (49) Angestellten - und
21 (26) Handwerksstreitigkeiten . Ihre Erledi¬
gung gefunden haben 26 (28) Fälle durch Ver¬
gleich im Eüteverfahren , 3 (5) durch Vergleich
im streitigen Verfahren . 9 ft ) durch Anerkennt¬
nis , 31 (28) durch Zurückziehung der Klage , 11
(16) durch Versäumnisurteil , 15 (22) durch an¬
dere Cndurteile , 1 (1) , auf andere Weise. Un¬
erledigt blieben 8 (13) Fälle . Die Dauer des
Verfahren bis zur Verkündigung des Endurteils
belief sich bei den durch andere Endurteile ent¬
schiedenen Fällen in 1 (0) auf 1 bis 2 Wochen,
in 3 (12) auf 2 Wochen bis r Monat in 9 (10)
auf 1 bis 3 Monate und in 2 (0) Fällen aui
über 3 Monate . Der Wert des Streitgegenstan¬
des betrug in 7 (17) Fällen bis zu 20 Mark
einschl., in 40 (25) 20 bis 60 Mk., in 25 (14)
60 bis 100 Mk.. in 23 (33) 100 bis 300 Mk. und
in 9 (28) 300 bis 6000 Mk. (Revisionsgrenze.
Mahnverfahren sind 73 (61) gezählt worden . Die
Zulassung der Berufung wegen grundsätzlicher
Bedeutung des Streitfalls ist in 1 (0) Fällen
erfolgt . Zum Arbeitsgerichtsbezirk Calw gehö¬
ren die 3 Oberämter Nagold,  Calw und
Neuenbürg.

A.

Professor Endr -Z wird geehrt

Endgültige MitglredA 'pcrre für
und SS.

Bad Reichenhall . Die Führertagung der SA.
und SS . in Bad Rc -.chenhall nahm am Sonn¬
tag ihren Fortgang . Am Vormittag hielten die
SA .-Führer eine Besprechung ab, in der
Stabschef Rohm  die Richtlinien für die
Nene inteilung  ö er  SA . b, kauntgab . Cr
teilte gleichzeitig mit , daß vom 10. Juli ab der
Zugang zur SA . und im Einvernehmen mit
dem Reichsführer der SS . auch für die SS.
endgültig gesperrt  wird.

Nach internen Beratungen waren die SA .-,
ST .- und Stahlhelmführer Gäste des Reichs¬
kanzlers auf dem Obersalzberg bei Berchtes¬
gaden . Während des Besuchs traf ein Trupp
Salzburger SA . - Männer  auf dem
Oüersalzberg beim Führer ein , die sich nachts
über die Grenze geschlagen  hatten
und überbrachten dem Führer die Grüße
der Salzburger  SÄ . mit dem Verspre¬
chen, treu ans zuharren , bis auch für
das österreichische Bruderland die
Stunde der Befreiung von Doll¬
fuß und Fey schlage.

Der Führer zeigte sich über den Besuch sehr
erfreut und sprach zu den Salzburger SA -
Männern von der einstigen Verfolgung der
Bewegung in Deutschland . Wenn sie treu zur
Idee hielten , würde euch für sie der Sieg nicht
mehr fern fein.

Freudenstadt . Zur Erinnerung an den
langjährigen verstorbenen Vorsitzenden des
Württ . SchwarzwaldvereinS , Professor Karl
Endriß,  ließ die Ortsgruppe Stuttgart
am Endrißselsen eine Gedenktafel von Kunst-
bildhauer Zimmermann , Stuttgart , mit dem
Bild des Verstorbenen anfsrtigen , die am
Sonntag eiugeweiht wurde . Studieurat Dr.
Pfeiffer , Oberpräzeptor Dr . Lindmeher und
Dr . Hehler hielten Ansprachen . Der Sohn vor
Professor Endriß dankte namens der Fa¬milie.

Dann unternahm der Kanzler mit feinen
Führern eine Fahrt auf den Königsee.
Die Berliner Hasenanlagen wieder in Händen

der Stadt.
Berlin . 3. Juli . Der Magistrat hat einstimmig

den Vertrag über den Erwerb der Behala -Aktien
von den bisherigen Maforitätsinhabern zuge¬
stimmt . Hierdurch ist erreicht , daß die Stadt
Berlin wieder in das uneingeschränkte EiaentuÄ.
der Hafenanlagen , die einen Wert von 89 Mil¬
lionen Mark darsicllen , gekommen ist.

Letzte Nachrichten
Mafsenfram -mg in Berlin.

Am Sonntag fand in der Berliner LazaruS-
kirche eine M a s s en tr aunn  g statt . 50 Paare
der NSDAP .-Ortsgruppe ..Weberwiesc " tra¬
ten vor den Altar , um den standesamtlich ge¬
schloffenen Bund der Ehe kirchlich segnen zu
lassen. Vor der festlich geschmückten Kirche, von
deren Turm zum erstenmal die Mahnender
nationalen Erheonng  flatterten , hatte
sich eine unübersehbare Menschen¬
menge  versammelt , die die Paare mit Ju-
belund Heilrufen  lebhaft begrüßte . Der
gesamte Horst - Wessel - Sturm  mit sei¬
nen Reservemannschaften nahm an der Feier
teil und zog hinter den Brautpaaren in das
Gotteshaus hinein , wo er vom Altar zum Aus¬
gang Spalier bildete . Pfarrer Lcngning
hielt die Predigt über das Viüeswvrt : Seid
fröhlich in Hoffnung , geduldig in Schmerz und
hattet an im Gebet !"

Brand im Höchster Werk der
JG .-Farüenindustrie

Frankfurt a. M . Im sechsten Stock des Zen-
traliypenlagers im Werk Höchst der JG .-Far-
benindustrie AG . brach Montag früh um 4.86
Uhr ein größeres Schadenfeuer aus . Ein nicht
unerheblicher Sachschaden ist entstanden . Ver¬
letzungen von Personen sind nicht zu verzeich¬
nen . Im Laufe des Vormittags ist es der
Feuerwehr gelungen , den Brand auf seinen
Herd zu beschränken . Wie die Geschäftsleitung
mitteilt , läuft die Arbeit im Höchster Werk
trotz des Brandes in vollem Umfang weiter.

1V Tote in Recklinghausen.
Recklinghausen , 3. Juli . Von den bei dem

Unglück auf der Zeche „General Vlumenthal"
schwer verletzten Arbeitern sind zwei weitere
gestorben, so daß sich die Zahl der Toten aus
1V erhöht . Unter den Getöteten befinden sich
5 junge Leute im Alter von 15 Jahren . Auch
bei den Verletzten handelt es sich in der Haupt¬
sache um Arbeiter im gleichen jugendlichen Al¬
ter.

Austritt aus dem Heimatschutz
Salzburg . 3. Juli . Der Führer des österreichi¬

schen Heimatschutzes im Kreise Pinzgau , Major
a. D. Baumgartner , ist aus dem Heimatschuß
ausaetrcten.

Die Erdstöße aus Sumatra dauern an.
Bisher 424 Tote.

Amsterdam , 3. Juli . Meldungen aus Sumatra
zufolge sind bei den Erdbeben vom 25. und 26.
Juni in Süd -Benkoelen insgesamt 424 Menschen
getötet worden . Noch immer werden Erdstöße
wahrgenommen.

sämtliche Spiele im Rahmen der Freundschaft
durchgefühlt und es war wirklich schade, daß
wir mit unserer 1. Mannschaft nicht komplett an-
treten konnten , sondern vier Ersatzleute stellen
mußten , was natürlich die Folgen nach sich zog.

Die Spielfolge eröffnete unsere nimmermüde
AH.-Mannschaft . Trotz Fehlens ihres Favoriten
konnten sie die wirklich aut spielende Obern¬
dorfer Mannschaft durch Aufopferung aller Kräf¬
te auch heute wieder mit 2 :1 Toren schlagen.

Anschließend spielte die 2. u. 3. comb. Mann¬
schaft gegen Oberndorf , Zwei Elfmeter eröff-
neten den Torreigen für Oberndorf , Weitere
5 Tore , darunter wiederum ein Elfmeter muß¬
ten sie hinnehmen . Vom Pech verfolgt konnten
sie lediglich 1 Tor und 4 Lattenschüsse anürin-
ge:>.

Das 3. Spiel wurde von der 1, Mannschaft
ausgetragen . Zwei Elfmeter eröffneten auch bei
ihnen den Torreigen für Oberndorf . Der Geg¬
ner ist wesentlich überlegen und zeigt ein wirk¬
lich gutes Stellungsspiel . Nagold kommt durch
Elfmeter zum Ehrentor . Ein wirklich schöner
Kopsüail aus einem Eckball hervorgegangen.
bringt dem Gegner das dritte Tor , Unsere
Mannschaft kämpft hervorragend gegen den
überlegenen Gegner und lediglich durch einen
3. Elfmeter kommt Oberndorf zum 4. Tor , Lo¬
benswert ist das Verhalten sämtlicher Mann¬
schaften auf dem Spielfelde , denn ohne jegliche
Reklamation gegen den Schiedsrichter , wurden
die oft etwas hart diktierten Elfmeter hinge¬
nommen und es wäre zu wünschen, daß die
Mannschaften in Zukunft diesen guten Ton bei-
üehalten . Nur zu früh mußten wir das schöne
Oberndorf verlassen , Gs.

Asm DesWu LurafOmStuttgm
Nur noch Tage sind es, bis die Turner

aus allen Gauen Deutschlands zu den Son-
derzügeri strömen werden , die sie nach dein
Ziele ihrer langjährigen Wünsche, nach
Stuttgart,  der Festsiadt des 15 . Deut¬
schen Turnfestes , das am 21 . Juli Leg in nt,
bringen sollen . Es sind inzwischen Hnudert-
tausende geworden , die dem Rufe nach Stutt¬
gart gefolgt sind , und die mit hochgespannten
Erwartungen der schönen Schwabenstadt zu¬
streben , um sich auf Jahre hinaus Anregung,
Zuversicht und Hoffnungsfreudigkeit zu holen.
Im Kreise der Turnbrüder und Tnrnschwe-
stern der näheren Umgebung werden sie die
Stuttgartfahrt bei frohem Wort und Lied
antreten und mit jeder Stunde , der sie sich
der Feststadt nähern , wird es in ihrem
Innern mehr und mehr Ueberzeugung ,und
Gewißheit werden : etwas ganz Großes
harrt ihrer an den Usern des Neckar, auf dem
schönsten Turnsestplatz , den es bisher je ge¬
geben hat.

der Tat , in Stuttgart und auf dem

FC . Oberndorf 1.
FC . Oberndorf AH.

FC . Oberndor > ---

SV . Nagold 1. 4:1.
SV . Nagold AH. 1:2

Nagold 2u . 3. comb. 7:1
Trotz erheblichem Ersatzes , reisten 3 Mann¬

schaften des SV . Nagold nach Oberndorf nur
dort die fälligen Rückspiele auszutragen . Wie
schon die Vorschau berichtete , ist Nagold in
Oberndorf immer ein gern gesehener Gast, was
uns schon die reichliche Reklame des dor¬
tigen Vereins bestätigte . Tatsächlich wurden auch

Wasen bei Cannstatt ist inzwischen wahrhaft
Großes geschaffen worden . Den Turnern und
Turnerinnen aller Gaue ist durch Wort und
Bild und vor allem durch die begeisternde
Rede von Dr . Obermeher,  dem verant¬
wortlichen Leiter des Festes , seit Jahr und
Tag bis in Einzelheiten hinein das groß¬
artige Bild des FestaLlaufes und der einzig¬
artigen Festeinrichtungen auf dem Wasen vor
Augen geführt worden . Jetzt aber , wo ans
dem weiten Plan , auf dem noch vor Jahren
nichts zu sehen war als Baum und Gras¬
wuchs , aus dem Boden wahre Riesen¬
bauten an Tribünen , Zelten und
Türmen  emporwachsen , Wird bestätigt , wo¬

ran sich das Herz seit I -R '-n begeistert hat:
in Uebsrsichtlichkeit , Geschlossenheit , Zweck¬
mäßigkeit , und wohin das Auge auch schauen
mag , in künstlerisch wohlabgewogener An¬
ordnung und Gliederung ersteht eine herr¬
liche Fe st Platzanlage,  wie sie noch nie
für ein Deutsches Turnfest erbaut wor¬
den ist.

Bei der großen Tribüne in der Festwiese
sind es nicht allein die gigantischen Ausmaße,
die das Auge des Beschauers beim Betreten
des Platzes gefangen nehmen , sondern die
architektonische Schönheit,  die die¬
sen Riesenbau auszeichnet . Wie die Mauer
einer malerischen , mittelalterlichen Stadt
nimmt sie sich von der Wernerstraße her aus,
überragt von den vier 16 Meter bohen Bor¬
turnertürmen und dem Kommandoturm in
der Mitte . Von der Festwiese aus ist der
Blick auf die terrassenförmig aufsteigenden,
in zahlreichen Blocks eingeteilten Sitzreihen
ebenfalls überwältigend.

Kein Wunder , daß der Wasen schon
jetzt täglich der Anziehungspunkt von Hun¬
derten und Tausenden ist. Beim Verpfle¬
gungsdorf wollen sie es nicht glauben , daß
die Zelte — es ist in Wahrheit ein Dorf
für sich — nur der Verpflegung der Fest-
besncher dienen sollen . Sie meinen , es wä¬
ren Wohnzelte für die Turner . Nicht weni¬
ger bewundernd stehen sie vor dem Flag-
genturm , der mit seinen 5 Stockwerken
schon eindrucksvoll genug anssieht . Es sind
aber nicht weniger als weitere 6 Stockwerke,
bis die Gesamthöhe erreicht ist . Dieser Mit¬
telpunkt des Festplatzes ist wahrhaftig ein
würdiges Wahrzeichen , das dem Feßplatz zu
einem besonderen Schmucke gereicht . Von
der Höhe seiner Plattform aus wird der
Rundblick in den Festtagen einzigartig sein.
— Die Eingangsgebäude , das Postgebäude
stehen bereits . In dem massiven Verwal¬
tungsgebäude sind auch schon Geschäftsstellen
der Ausschüsse eingezogen . — Es ist ein be¬
sonderer Genuß , die Musteranlage der
Kampfbahn und des Tennistnrnierplatzes zu
betrachten . Die Kampfbahn sowohl wie die
Festwiese haben bereits eine Belastungsprobe
durchgemacht in Gestalt von zwei Massenver¬
anstaltungen der sportlichen und nationalen
Verbände , bei denen sich die Zweckmäßigkeit
keit der Anlagen glänzend erwiesen hat.

Noch ist mancher Handschlag zu tun , be¬
vor der wundervolle Festplatz im Schmucke
seiner Fahnen der Turner und Turnerinnen
harrt . Soviel ist aber gewiß , daß das Werk
bis zur Stunde fertig stehen wird.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Amtliche Beftimnlmachullg
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Die Schlußtagsahrt der Abteilung F um¬
fassend die Gewände „Taläcker Heidenäcker,
Bösinger Weg , Brandäcker . Birkenäcker,
CpielberwieseN , Vrandstocke und Mohläcker " ,
der Markung Beihingen sowie „Lichtenbach
und Egenhaujer Weg " der Markung Egen¬
hausen wird auf
Donnerstag , den 28. Juli 1933 » vormittags

8.15 Uhr auf das Rathaus in Beihjngcn
anberaumt.

Hiezu werden die Grundeigentümer oder
deren Vertreter eingeladen . Der Zuteilungs¬
plan samt Tabellen und Akten kann von
heute an bis zur Schlutztagfahrt aus dem
Beihinger Rathaus eingesehen werden.

Etwaige Einwendungen gegen den Zutei-
lungsplan , sowie gegen die Ausführung der
Feldbereinigung sind in der Schlußtagsahrt
vcrzubringen , nachher sind sie ausgeschlossen.

Nagold , den 3. Juli 1933 . 27
Oberamt : Vaitinger.

lII>SM(IMtIl'I.8lS!llSlMIiöl»SlI
«iaMdllellM8eIbrtM«Ier
bitten wir , den Le2UA8prei8 kür

clen lausenden Nonul mit

ZLK . L . SQ
bi8 8päl68t6N8 15. cls stlt8.

in un8erer 6e8cbükt88teIIe befahlen.
Xack clie86m Dermin inü88en Alk . 1.68

berechnet werden.

I>18. ^Vok » iio8 !8verAodekuoAei»
wollen 8tet8 soksil der Oe8cbäkt88l6lIe
milAeteilt werden , damit pünktliche
WeiterliekerunA urmerer Zeitung er-

kolgen kann!
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Müim-
berilUWstimdk

Mittwoch , 5. Just,
von 2 bis 4 Uhr

im Jugendamt . ->,

Stets vorrätig in der Buchhandlung Zaiser - Nagold.

Wie
war es möglich,

iommcllichc

daß wir jahrelang oha« Weftermanns
Monatshefte fei» konnten ? Mein
Mann nnd ich können e« einfach nicht
desreifen . Wären wir doch früher von
Irgend einer Stelle auf diese wunder,
schöne dentsche Lamilieazritfthrift hin-
gewicsr» worden . Wie dankbar wären
wir für diesen Lat gewesen. L S

fAuS Brief a« k>E« Verlag)

Vier- Zimmer-

WWW

Wir erfüllen dies« MUcht nnd lade»
auch Sie zum Bezug oo» West er man ns
Monatsheften ein. Ans Wunsch sendet
der Verlag Georg Weftermann  t»
Vraunfchweig gegen Einsendung de»
Vortos oo« zc>Vs. kostê os et» Vrob «.
Heft « tt etwa ,<x > Seiten Text , etnrr
großen Anzahl et», nnd mehrfarbiger
Addildnngea »ad sechs knnftbetlagen

auf l . Oktober
zu mieten gesucht.

Angebote mit Preis
unter Nr . 30 an die
Geschäftsstelle ds . Bl.

33

Effringen
Setze eine schwere,

Wochen trächtige

zum Zug geeignet, dem
Verkauf aus 25
Gotttieb BechtoU»
Wer nicht inseriert

Kommt bei der
Kundschaft in

Bergesseuheit.

^ii » v « Ä
Fuukoereinsmit-
glieder erhalten im
Vorverkauf,  der
nunmehr in der
Buchhandlung
G . W . Zaiser
begönne - hat , «

Preisermlitzigung

Suche für sof. ein streng
solides

Ktuder-Muleir
im Alter von 25—30 zu
zwei Kindern9u.6Jahre.
Selbige soll imNähen u.
Haushalt Erfahrung ha¬
ben u. die Schularbeiten
überprüfen Zuschr. mit
Lichtbild bei zeitgemäßen
Gehaltsansprüchen erbe¬
ten an Frau
Luise Apfel Wertheima.M.

Brückengasse.

Gesucht auf 15.Juli tüch¬
tiges, solides ehrliches

Mädchen
gewandt im Kochen und
Haushalt . Hilfe Vorhand.
Angebote m. Lohnanspr.
und Bild an
Frau H . Willi « Wwe.

Grenzach.

clsr eicvsrs 5ckmsl>-
verbanct mit llbsr-
lsgsnsrblsüv/iricvng.
Lcwgtäbigs » onti-
rspürckss Wotts-
polstsr . lusldurck-
lössigs /^vüsnLsüs.
^/sicb u. scbütrsncl.

* I-Llll. «LirriNLKPIu .s.

U, ollsn «insctrtägigsn OsrcbSftsn

Moöenschau
Lpoa's illustrierte Zeitschrift
für Heim uuü Gesellschaft

Erscheint monatlich in elegante«,
»rhrfarbiger Ausstattung l»

Umfange «« 64 Seit«
»4 Seit « , woö«
80 Gelten  Unterhaltung*

Wer ßkd neue  Modelle ln jedem
Pfennig

ßgx schneideret
ffrobenummern und tVbonnemenIg in der

SllMsvälg . Lsisvr. üsgvlä.

WB

Turnverein WilSberg und Deutsches Turnfest
Nicht mehr gan ( 4 Wochen und das 15. Deut¬

sche Turnfest in Stuttgart wird stattfinden . Die
riesenhaften Vorbereitungsarbeiten werfen be¬
reits im ganzen Land ihre Schatten odraus.
Der Turnverein Wildberg steht ebenfalls mitten
in diesen Arbeiten zum Vereinswetturnen . Der
Freitag in der Festwoche ist der Tag des Gau¬
turnens . Sämtliche Gaue der Deutschen Turner¬
schaft zeigen aus der großen Festwiese ihre Son-
dervorführuugen . Mit 12 000 Vereinswett¬
turnern tritt der Xl . Turngau Schwaben als
stärkster Gau zu diesem einzigartigen Schautur¬
nen an . Neben den Pflichtfreiübungen führen
die Turner des Vereins als sreigewählte
Uebungssorm eine Körperschule vor . P.
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Das Boxen in der Schule
Ein kurzer Schritt zur Wirklichkeit

Zur Zeit werden von den maßgebenden
Stellen Pläne ausgearbeitet , nach denen ein
von einMhtigen Pädagogen schon lange ge¬
hegter Wunsch Tatsache wird : das Boxen
in de « Schulen soll obligatorisch
werden.  Es gibt natürlich gerade unter
älteren Lehrern eine in ihrer Zahl nicht zu
unterschätzende Opposition , die sich gegen
diese Idee stemmt . Der Grund ist klar , man
fsirchtet für den Körper der Zöglinge im
Entwicklungsalter grobe Schädigungen . Der
interne Streit der Meinungen unter den
Pädagogen wird hartnäckig und oft svphi-
ssisch geführt , weil beide Parteien eigentlich
von demselben Prinzip ausgehen , der gün¬
stigsten Durchbildung des jugendlich « ! Kör¬
pers.

Es ist seltsam , wie diele Er¬
zieher es gibt , die von dem Box¬
sport noch die primitivsten Vor¬
stellungen haben.  Für sie ist dieser
männlichste aller Kämpfe schlechthin roh und
ungeschlacht, würdig für „Vorstadt-
bav altere ". Sie denke» sogleich an Rie¬
senkräfte Carneras , an „geschlossene"
Augen,  Blumenkohl -Ohren und Blut . Es
will ihnen nicht eingehen , daß der Neger
vom Jahrmarkt , der jedem , welcher ihn be¬
siegt , zehn Mark gibt , noch lange nicht Re¬
präsentant einer der elegantesten Sportarten
sein kann . Einer Sportart , die nur dein
aufgeht , der einmal Zeuge eines fairen
Leichtgewichtskampfes war.

Es mutz diesen gewitz wohlmeinenden,
aber rückständigen Männern immer und
immer wieder gesagt werden : Boxen ist noch
lange nicht „knock-out " und selbst der
schwächste Junge kann zu einem körperlich
halbwegs tüchtigen Kerl herangebildet wer¬
den, wenn man ihn unter sachverstän-
diger Leitung ein sinnvolles Box¬
training  mitmachen lätzt . Er braucht ja
nicht gleich ein enormer „Fighter"  zu
werden , nicht jeder ist für den Ring ge¬
eignet , aber er kann für seine Muskeln am
Punching -Ball oder durch die jahrzehnte¬
lang ausgeklügelte und raffinierte Boxghm-
nastik mehr tun , als an sämtlichen Recks
«nd Barren der Erde.

Die Bodenghmnastik , das Herz und Lunge
ausdauernd machende Seilspringen , der ein
sicheres Auge schaffende Uppercut gegen den
Doppelend - oder Blattformball , sind Dinge,
die für einen schwächlichen Organismus be¬
stimmt mehr Wunder wirken als eine noch so
schöne Uebung mit der Keule oder dem Stab.
Es kommt ja nicht darauf ' an , datz für das
ästhetische Auge des Lehrers ein schönes
Bild entsteht , wenn eine Musterriege im
Takte eines Walzers hübsche Figuren stellt
oder wenn ein Schüler in möglichst gerader
Haltung über das Pferd grätscht , sondern
es kommt darauf an , möglichst einem jeden
Jungen gestählte , elastische Muskeln zu ver¬
schaffen, auch wenn er die schlechtesten kör¬
perlichen Voraussetzungen mitbringt.

Es ist nachweislich vorgekommen , datz
Jungens mit recht schwacher Lunge , präde¬
stiniert zur Schwindsucht , durch das Box¬
training kerngesund wurden , das ihnen di«
Lungen auspumpte und die Tuberkel ver¬
kapselte . Andererseits wurden schon schwere
Fälle von Gelenkrheuma und sogar Rachitis
im späteren Stadium geheilt oder zum min¬
desten erheblich gebessert . Es geht mit dem
Boxtraining wie mit allen anderen Sport¬
arten : langsam anfangen und sinnvoll wei¬
terführen bis zur letztmöglichen Grenze . Die
zu erkennen ist die wichtigste Aufgabe des
jeweiligen Turnlehrers.

Der zweite Einwand , der gegen das Boxen
der Schüler erhoben wird , ist ein Psycho¬
logischer. Es gibt Lehrer , die behaupten,
datz die Kinder zu rohen und gefühllosen
Menschen erzogen werden würden , wenn sie
schon im frühen Alter lernen , sich ihrer
Haut zu wehren . Darauf kann eigentlich
nur gefragt werden : wollt ihr die Kinder
zu Waschlappen erziehen , die im Ernstfall
später einmal gleich nach dem Schutzmann
rufen oder zu Männern ?!

Adolf Hitler  schreibt in seinem Buch
„Mein Kampf " : „Datz der junge Mensch
fechten lernt und sich dann herumpaukt , gilt
als selbstverständlich und ehrenwert , datz er
aber boxt , das soll roh sein ! Warum ? Es
gibt keinen Sport , der wie dieser
den Angriffsgeist in gleichem Matze
fördert , blitzschnelle Entschlutz-
kraft verlangt , den Körper zu
stählerner Geschmeidigkeit erzieht.
Der völkische Staat hat nicht die
Aufgabe , eine Kolonie fried»
samer Aestheten und körperliche«
Degeneraten aufzuzüchten . Nicht
im ehrbaren Spietzbürger sieht
er sein M e n sch h eit sid ea l , son¬
dern in der trotzigen Verkörpe¬
rung männlicher Kraft ."

Der braucht noch lange kein Mann zu sein,
der ohne mit der Wimper zu zucken, als
Student einen schneidigen „Durchzieher"
beim Fechten empfängt und der Junge
braucht noch lange kein Mann zu werden,
der den schönsten Felge -Aufschwung macht.
Nein , „richtig"  wird der , der im Ring
in fairer Manier seinen Gegner bekämpft
und der auch in ritterlicher Weise die Ueber-
legenheit des Besseren anerkennt , indem er
sich ohne zu murren dem Urteil fügt.
Schließlich sind Begriffe wie „ fair " und
„unfair " keine toten Phrasen , mit denen
der Spietzer hämisch Schindluder treiben
kann , sondern es sind Realitäten , mit denen
auch der altmodische Pädagoge rechnen kann.
Und wenn er aus einem stetigen Zwang

> immer wieder anfangen mutz , von „Ethik"
> zu sprechen, dann soll er ruhig den Box¬

kampf in Erwägung ziehen , der mehr sport-
! technische und auch sportpshchologische Er¬

kenntnisse erschließt , als die gewitz wichtige« ,
auch in den Schulen unumgänglichen Geräte¬
übungen . Manchem der älteren Herren geht
es begreiflicherweise etwas zu schnell. Kaum
haben sie sich an den Fußball gewöhnt,
was etliche Jahre dauerte , und schon kommt
ihnen wieder eine verflixte Neuerung da¬
zwischen, gegen die sie noch energischer op¬
ponieren zu müssen glauben . Aber glück¬
licherweise kann auf diese Gefühle und bier¬
väterlichen Bedenken keine Rücksicht genom¬
men werden . Die Jugend soll straff
herangebildet werden , zu einer
kraftvollen und rassigen Genera¬
tion , und hierbei wird der Box¬
sport die dankbar st eu Dien st e
leisten.

Jan Herchenröder.

Stuttgart zählt 417 996 Einwohner
DaS Statistisch « Amt der Stadt Stuttgart

gibt - as erste vorläufige Ergebnis der Volks¬
zählung vom 16. Juni bekannt . Danach be¬
trug die ortsanweseude  Bevölkerung a«
diesem Tage i« Stuttgart einschließlich - er
«eue« Stadtteile

194S84 männliche « nd2215S8
weibliche , zus . 416 522 Personen.
Bei - er letzte» Volkszählung im Jahre 1925

wurden im heutige » Stadtgebiet 386 6V6 Ein¬
wohner gezählt . Die Bevölkerung hat danach,
wie im weseutlichen ja durch die Fortschrei-
tnug - er Einwohnerzahl bekannt ist, seit der
letzten Volkszählung im heutige « Stadt«
gebiet « mr » « - 3v ÜVÜPersonenzn-
genomme «. Im Jahre I960 waren im
gleiche « Gebiet  252 664, im Jahre 191V:
336 3LS und 1919: 355 817 Personen vorhanden.

Das Gesetz über die Autostraßen
Berlin.

Die Reichsregierung hat das folgende Gesetz
beschlossen, das hierdurch verkündet wird.

Die Deutsche Reichsbahngesellschaft wird er¬
mächtigt , zum Bau und Betrieb eines lei¬
stungsfähigen Netzes von Kraftfahrbahnen ein
Zweigunternehmen zu errichten , welches den
Namen „R e i chs a u t o b ah n en " trägt . Das
Unternehmen ist eine juristische Person des
öffentlichen Rechts . Es hat seinen Sitz inBerlin.

8 2.
Die Kraftfahrbahnen sind öffentliche Wege

und ausschlietzlich für den allgemeinen Ver¬
kehr mit Kraftwagen bestimmt.

Das Unternehmen „Reichsautobahnen " ha:
da« ausschließliche Recht  znm Bauen
und Betreiben von Kraftfahrbahnen.

§ 4.
Die Reichsregierung hat die Aufsicht über

das Unternehmen „Reichsautobahnen ".
8 S.

Der Reichskanzler bestellt einen Gene¬
ralinspektor  für das deutsche Straßen¬
netz. Dieser bestimmt die Linienführung und
Ausgestaltung der Kraftfahrbahnen . Die Ver¬
waltung und Vertretung des Unternehmens
„Reichsautobahnen " übernimmt die Deutsche
Reichsbahngesellschaft.

8 6.
Die Deutsche Reichsbahngesellschaft beruft

Beiräte , welche dem Unternehmen „Reichs-
antobahnen " für die Planung der Kraftfahr¬
bahnen mit beratender Stimme  zur
Seite stehen.

8 7.
Das Unternehmen „Reichsautobahnen " hat

das Recht, Benützungsgebühren zu erhe¬
ben . Der Gebührentarif bedarf der Geneh¬
migung des Reichsverkchrsministers.

8 8.
Der Generalinsvektor kür das deutsche Stra-

Kein Haus
ohne den „ Gesellschafter"
die nationalsozialistischejTageszeitung

nenwe,en « eilt nach Anhörung der Landes-
behörden die Baupläne  fest . Me Planfest¬
stellung umfaßt die endgültige Entscheidung
über alle von der Plangestaltung berührten
Interessen.

8 s.
DaS Unternehmen „ReichSautoVah-

n e n" hat zur Erfüllung seiner Aufgaben das
Enteignungsrecht.  Die Vorschriften des
8 38 des Reichsbahngesetzes in der Fassung
der Bekanntmachung vom 13. März 1930
lReichsgesetzblatt u S . 369) und der dritten
Verordnung zur Durchführung der Arbeits¬
beschaffung vom 16. Mai 1933.

8 10.
Das Reich übernimmt die staatliche«

Hoheitsrechte,  die sich auf die Kraftfahr¬
bahnen beziehen . Die Reichsregierung erläßt
die Verordnungen , die den Bau , den Betrieb
und den Verkehr der Kraftfahrbahnen regeln,

8 11.
Zur Sicherung der Einheitlichkeit in der

Planung des Lanöstraßennetzes hat der Ge¬
neralinspektor für das deutsche Straßenwese«
das Recht, von den Ländern , Provinzialver-
bänüen und sonstigen Landstraßenunterhal¬
tungspflichtigen die Vorlage der Pläne zum
Neubau und Ausbau der Landstraßen zu ver¬
langen . Gegen Bauvorhaben , durch die der
Ausbau und die Entwicklung - es Unterneh¬
mens „Reichsautobahnen " beeinträchtigt
wird , steht dem Generalinspektor für öaS
deutsche Straßenwesen das Rechtdes Ein¬
spruches  zu . Der Einspruch hat die Wir¬
kung, daß die von den Landstraßenunterhal¬
tungspflichtigen geplanten Arbeiten unter¬
bleiben müssen.

Gegen die Einlegung des Einspruches steht
den Landstraßenunterhaltungspflichtigen das
Recht der Beschwerde zu. Ueber die Beschwerde
entscheidet die Reichsregierung nach Anhörung
der beteiligten Landesregierungen.

8 12.
Die zur Durchführung dieses Gesetzes er-

forderlichen Vorschriften erläßt die Reichs¬
regierung.

Berlin , den 27. Juni 1933.
Der Reichskanzler gez. Adolf Hitler,
der Reichsverkehrsminister gez. Freiherr
von Eltz.

Dtzsi«lÜNAllllA im ksueroksn
kowun von Hein ? ZteZuweil

Lop ^riAtit 1932 Ulbert langen , blüncken / ? rinteck in Oecman^

2. Fortsetzung.
Man stellte mich in eine Badewanne , in

einen herrlichen Sarg aus Weitzen Kacheln.
Richtige Fettseife brachte mir ein Sanitäter,
auch graue Salbe . Und überall schnitt man
mir die Haare ab , sowohl , überall . Mein
Blutdruck sei normal , näselte ein kleiner
Unterarzt , dem man den Studenten am Kon¬
firmandengesicht absah . Mein Puls und
meine Temperatur seien ebenfalls in Ord¬
nung , brummte wichtig ein stelzfüßiger Hilfs¬
dienstonkel , der mir das Thermometer aus
der Achselhöh? " w . Ich kam mir vor , als
sollte ich im Museum ausgestellt werden.
Meinen Adam betrachtete ich im Spiegel , wie
lange hatte ich das alles nicht mehr gesehen.
Das Gesicht müde und voller Schlupfwinkel,
im Arm eine Narbe von Tannenberg her,
im Bein zwei faustdicke Löcher aus der
Champagne , und sonst überall kleine Krater
vom Kratzen , denn die Läuse waren ein
tolles Geflügel . Weidmannsheil . Mochten
draußen Sterne fallen , mochte es Krieg sein
oder Friede : Ich stand hier geborgen in
einem Weißen, blanken , warmen Raum . Viel
Licht, wunderbar viel Licht, und von der Erde
konnte man essen, so sauber war alles ge¬
scheuert. Mein Magen hing voll Reis , der
Burgunder rumorte in meinem Gehirn:
Berge her , damit ich jodeln kann!

Ich seifte mich ein , ich schrubbte und wusch
mich, da tanzten Seifenblasen durch den
Baderaum , der ein lautes Echo hatte . Was
man hier sprach, hallte dreimal von den
Wänden zurück. Und gebraust wurde ich in
allen Tonarten . Kalt , heiß , lauwarm . Dann
brachten sie Handtücher zum Trockenreiben,
schließlich auch Wundpuder wie für den Säug¬
ling . Ich sah an mir hinunter und fand,
daß ich lecker sei. Meine Haut glühte rosa¬
rot wie bei einem Warzipanferkel.

'Nun war ich trocken und dampfte von oben
bis unten . Saubere Wäsche reichte mir der
stelzfützige Hilfsdienstonke !, dazu eine Ncy-
jacke und eine wollene Unterhose , alles roch
frisch nach dem Schrank . Wäre ich ein Pfau
gewesen, ich hätte ei« eitles Rad geschlagen.

Hatte ich Tod und Elend und Massengrab
schon vergessen?

Der Sanitäter stocherte mit einem Draht
im Abfluß , schimpfte dabei und warf mir
immer wieder vorwurfsvolle Blicke zu . Nun
hatte mein Brausewasser gar den Kanal ver¬
stopft . Und der Karboljunker wollte knurren?

„Mensch, ein freches Wort , und ich klebe
dich an die Wand !"

Er kuschte und tat sein bißchen Dienst zu
Ende . Die Wanduhr zeigte auf 3 Uhr nachts,
das waren noch vier Stunden bis zum Ader¬
laß . Ich wollte fragen , ob die Sache lebens¬
gefährlich sei, aber das wäre blöd gewesen.
Ein Soldat bringt nur ganze Opfer , kein:
halben . Hatten wir draußen vorher ae'
Fragen dürfen?

Ich stand im kurzen Hemd da , als eine
kleine Schwester eintrat und sich gar nicht
schämte, während ich verzweifelt in den La¬
zarettmantel stieg und die Beine prompt
in die Aermel steckte. Die Kleine kicherte:
„Entzückend , wie er rot würd !"

Schon wieder kam der Oberstabsarzt , gan-
ernst und blaß , „Schwester , marsch raus !"
Dann legte er mir die Hand auf die Schul¬
ter : „Himmerod , es tut nicht weh, es kitzel:
nur ein bißchen !"

Ich mutzte die Hemdbrust öffnen , der Dok¬
tor beklopfte mich wie ein Specht , stülpte
dann eine kleine Holztrompete auf meine
Rippen und horchte nach der Stimme meines
Herzens . Ich mußte einatmen nnd ausatmen,
es tat wirklich nicht Weh. Schließlich zapfte
er mir noch eine Blutprobe ab , die er unter¬
suchen wollte.

„Gut so. Jetzt ruhen Sie sich, oben steht
ein Bett , Pollack führt Sie hin !"

Pollack war der Sanitäter , der immer noch
im Abfluß der Badewanne popelte . Datz er
mich jetzt höflich führen mußte , ging ihm
gegen den Strich.

Mein Zimmer lag auf dem ersten Stock,
über der Tür stand ein Spruch : Demütige
dich von Herzen , denn das Himmelreich ist
nahe ! Sirach 7, 19.)

täter , zog mir die Steppdecke ab , es sei
Zeit , ich müsse in den Operationssaal . Ick
wollte aufstehen , aber Pollack hinderte mich
weil nebM meinem Bett ein weißer Tisch
auf Gummirädern stand . Also kroch ich auf
den Tisch, draußen braute die Dämmerunc
ihre milchigen Nebel , kalt war es, ich zitterte
und hatte eine Gänsehaut.

Sanft rollte mich Pollack aus der Stube
und durch den Flur , bis wir vor der
Tür des Operationszimmers standen . Der
Oberstabsarzt öffnete , und während er öff¬
nete , verkniff ich die geblendeten Augen : Grell
und weiß strömte das Licht der Lampen,
weiß waren auch die Wände , die Tische, dic
Schränke und die Steinplatten des Bodens.
Ich wurde in das Zimmer gefahren und sah
mich um wie im Kabinett eines Zauberkünst¬
lers . Keiner sprach hier ein Wort , alle taten
sehr geheimnisvoll : die Rote -Kreuz -Schwe¬
stern , eine märchenhafter als die andere,
schwebten auf Gummischuhen gleich unnah¬
baren Engeln . Sie hatten Gesichter , als wür¬
den sie nur mit Ziegenmilch und Weißbrot

Das konnte ja heiter werden . Immerhin:
Endlich mal etwas anderes als ein dienst¬
licher Befehl.

Ich kroch ins Bett und kam mir vor wie
eine Braut . So weiß war alles , so frisch
knisterte das Leinen , so glücklich machten mich
die Matratze , das Federkissen und die Stepp¬
decke. Und als gar die junge Nachtschwester
wiederkam , mich mit der Taschenlampe abzu¬
leuchten und mir angenehme Ruhe zu wün¬
schen, da war ich demütitz von Herzen , ge¬
nau so, wie es über der Tür anempfohlen
wurde . Und beten konnte ich wieder , im Gra¬
natloch hatte ich es oft vergessen . Dann
schlief ich ein , tief und selig . Wenn ich ein-

> mal im Leben reich war , dann in dieser
! Stunde . Und einen Traum hatte ich: Ich sak
> Hannes Brotmichel wieder , den ich den Hei-
j ligen Balken genannt hatte . Bei Hullnch war
> nämlich eine junge Französin mit ihren:
j Kind von einem Balken erschlagen worden
i Volltreffer . Hannes Brotmichel begrub das
! Weibchen mit dem Kind , aus dem blutiger
^ Balken schnitzte er eine Madonna . Auf Höhe
' 70 wurde Hannes hernach zerrissen . Daher
l der Heilige Balken . Der frmnme Bildschnitzer

nickte mir im Traum friedfertig zu , er sei
nicht tR , er begleite uns immer noch, und
da hatte er schon recht . Ich wollte ihn um¬
armen » aber Pollack , der hohe Herr Sani-

mit Steuerflügeln und Aufschlagzündern!
Quambusch erkannte mich nicht , wenn er

auch zuweilen mit den Augenlidern zuckte.
Die Lippen waren grau wie schlechter Gips,
seine Nase , die früher stumpf war , stand wie
eine bleiche Kralle zwischen den Backenkno¬
chen. Es war bohe Zeit für den Verwundeten,
da lebte ja kein Tröpfchen Blut mehr unter
der Haut.

Pollack wurde hinausgewiesen , die Schwe¬
stern schoben den Leutnant an meine rechte
Seite , so datz wir nebeneinander lagen wie
ein Ehepaar . Bei Quambusch wurde der
linke Arm frei gemacht und bei mir der
rechte . Ich mutzte fortsehen , so wollte es
der Arzt . Und während ich fortsah , rieb er
meinen Arn > mit verschiedenen Flüssigkeiten
ab ; eine davon mutzte Jod sein , ich konnte
es riechen . Mit Jod für König und Vater¬
ernährt . Was gäbe ich dafür , könnte ich heute
noch alle die frommen Vorsätze sammeln , von
denen borstige und zusammengeschossene
Frontsoldaten angesichts dieser Schwestern er¬
füllt wurden . Jede trug ja einen Heiligen¬
schein, jede hatte Weiße Flügel , so schien
es wenigstens in den ersten drei Stunden,
in denen man geschunden und gepeinigt den
zarten Händen dieser Geschöpfe ausgeliefert
wurde . Freilich , es gab auch Knusperhexen
unter ihnen.

Vorläufig lag ich noch allein unter den
grellen Lampen , während die Schwestern
allerlei silberne und gläserne Instrumente
kochten. Dann sagte der Oberstabsarzt leise
zu Pollack : „Herrn Leutnant Quambusch
bitte !"

Mir schlug das Herz so wild , als träte es
mit Kommißstiefeln gegen die Rippen . Der
lange Quambusch würde jetzt kommen ? Dies¬
mal brauchte ich nicht stramm zu machen , auch
hatte ich keine Wut mehr auf den armen
Kerl . Wie er wohl aussehen mochte?

Die Tür ging auf , dieselbe Tür , durch die
man mich vorhin gefahren hatte . Barmherzi¬
ger Gott , das sollte Quambusch sein ? Dieses
liegende , schlafende Wachsgesicht auf der Bah¬
re ? Und einen Mullverband trug er um den
Kopf , als hätte er keine Schädeldecke mehr.
Ich dachte : Lieber Herr Leutnant , dir haben
sie aber ein Ding verpatzt ! Dir haben sie
aber eine ricktiae Mine aufaeiekt . io eine
land . (Forts , folgt .)
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Ulm . Das 36. Württ . Landesschießen, daS
am Freitag begonnen hatte, brachte an den
Haupttagen , am Samstag und Sonntag , ei¬
nen Rekordbesuch von etwa 1800 aktiven
Schützen  aus dem ganzen Lande, eine Zahl,
die zuvor bei keinem Landesschießen erreicht
worden war.

Vom frühen Morgen bis zum späten
Abend bauert das Preisschietzen  nun
schon drei Tage an. Die Ergebnisse sind bis
jetzt recht befriedigend. Den vom Laudesschüt¬
zenmeister Baurat Hengerer  gestifteten
Wanderpokal konnte die Schützengilde Ulm
mit 617 Ringen (Stand : Honold 252 Ringe,
Wehrmann : Osterle 219 Ringe , Kleinkaliber:
Schmid 146 Ringe ) erringen . An zweiter
Stelle folgte Ravensburg  mit 613 Rin¬
gen (Stand : Rauch 233 Ringe , Wehrmann
Schüler 217, Kleinkaliber : Schattmaier 163
Ringe ) , Neue Gilde Stuttgart  mit
SOS Ringen (Stand : Jung 239 Ringe , Wehr¬
mann : Kleinmann 212 R ., Kleinkaliber:
Schamberger 158 Ringe ) , Schützengilde
Stuttgart  mit 603 Ringen (Stand : Dr.
Menzel 237 Ringe , Wehrmann : Wusterhau¬
sen 205 R., Kleinkaliber : Eblen 161 R . Es
folgten weiter Heidenheim (584) , Göppingen
(571) , Geislingen (571) , Oberndorf (562) .
Schwenningen (550) , Heilbronn (496) . Cann¬
statt (443) , Nürtingen (435) .

Bis Samstag abend waren vorläufig die
besten Ergebnisse:

Stand -Festscheibe: 1. Füller - Geislingen
2977 Teiler , 2. Schmidt-Neuenbürg 3120 Tei¬
ler , 3. Pfüderer -Nürtingen 3149 Teiler.

Kleinkaliber -Festscheibe: 1. Roc a-Heilbronn
672 Teiler , 2 Pilz -Stuttgart 767 Teiler , 3.
Knapper-Ulm 810 Teiler.

Kleinkaliber -Meisterscheibe: 1. Oesterle-
Ulm 60 Ringe , 2. Häutzler-Ulm 59 Ringe , 3.
Stahl -Heilbronn 59 Ringe.

Wehrmann -Meisterscheibe: 1. Eble  n-Stutt-
gart 91 Ringe , 2. Knapper-Ulm 90 Ringe , 3.
Karl -Ulm 89 Ringe , 4. Oesterle-Ulm W R.

Stand -Meisterscheibe: 1. Wusterhausen-Stutt¬
gart 58 Ringe , 2. Schmiz-Nürnberg 57 Ringe,
3. Kärn-Ulm 57 Ringe.

Feld -Meisterscheibe: 1. Ru o f - Giengen 56
Ringe , 2. Honold-Ulm 55 Ringe , 3. Eblen-
Stuttgart 65 Ringe , 4. Oesterle-Ulm 56 R.

Kleinkaliber -Plättche« : 1. Honold -Ulm  0
Teiler , 2 Redle -Langenau 63 Teiler , 3. Ham-
merschmid-Langenau 54 Teiler.

Stand -Plättchen : 1. M aurer - Beuron
91,5 Teiler , 2. Gutöhrlein -Hall 132 Teiler , 3.
Ruof -Giengen 151 Teiler.

Feld -Plättchen : 1. M e r z-Heidenheim 266
Teiler , 2. Wagner -Heidenheim 517 Teiler , 3.
Ocker-Heidenheim 546 Teiler.

Wehrmann -Plättcheu : 1. Allmendinge  r-
Göppingen 57^ Teiler , 2 Oesterle-Ulm 443
Teiler , 3. Heyn-Heilbronn 755 Teiler.

Am Samstag abend fand im Saalbau ein
Deutscher Abend statt, an dem besonders auch
des 550jährigen Bestehens der Ulmer Schüt¬
zengilde gedacht wurde . Am Sonntag zogen
die Schützen zusammen mit den nationalen
Wehrverbänden durch die Stadt und zum
Festakt vor dem Münster,  zu dem auch
Reichsstatthalter Murr  erschienen war , der
der Schützensache die besondere Förderung
durch die nationale Regierung versprach und
die Tätigkeit der Schützen im Dienst der
Wehrhaftigkeit rühmend hervorhob. Landes-
schützenmeister Hengerer  verkündete , daß
sich die württ . Schützenvereine ausnahmslos
der Führung Adolf Hitlers unter¬
stellen.  Prof . Tochtermann - Eßlingen
übergab im Auftrag der Schützengilde Eßlin¬
gen das Bundesbanner an die Ulmer Schüt¬
zengilde, für die sie Schützenmeister Käm¬
merer-  Ulm in Obhut nahm.

rrenoerrmg von Bahnhofsname«
Stuttgart . Am 1. August treten folgende

Aeuderungen in der Bezeichnung von Bahn¬
höfen und Haltepunkten in Kraft : Gütertarif¬
bahnhof Bückingen Gbf. in Heilbronn -Böckin-
geu, Haltepunkt Bückingen in Heilbronu-
IWckingen; Haltepunkt Marbach bei Villingen
in Marbach (Baden ) Ost: Haltepunkt Zazen¬
hausen in Stuttgart -Zazenhausen.

einträchtigen mutzte. Die weitere Förderung
des Jnlaudsabsahes wird vielfach noch ge¬
hemmt durch eine wirtschaftlich nicht imme.
gerechtfertigte Zurückhaltung weiter Abneh¬
merkreise, die mit Rücksicht auf die mangelnde
Preisbefestigung ein noch stärkeres Sinken
ser Preise erhoffen. Im allgemeinen dürfte
jedoch der Preistiefstand überwunden sein, zu¬
mal durch geeignete Maßnahmen versucht
werben wird , den volkswirtschaftlich ungesun¬
de» Preisschleudereien Einhalt zu tun. Die

Steigerung verschiedener Rohstoffpreise
auf dem Weltmarkt hat bereits auch ein leich¬
tes Anziehen der Preise bei einigen Fertigwa¬
ren bedingt, wenngleich diese bis jetzt im all¬
gemeinen nur sehr zögernd und auch nur in
»anz geringem Ausmaß den Preiserhöhungen
oer Rohstoffe folgen . Der allgemeine wirt¬
schaftliche Neuaufbau wird eine wesentliche
Förderung erfahren durch die baldige Durch¬
führung der vorgesehenen unerläßlichen be-
.ufsstänöischen Gliederung der Wirtschaft.

Des Kindes Engel
Plii - erhanse«, OA . Welzheim . Dieser Tage

fiel der vierjährige Werner Schurr vom
Fenster der elterlichen Wohnung in Len Hof.
Obwohl der Sturz 6 bis 7 Meter betrug, ge¬
schah dem Kinde kein Schaden.

Mit dem Motorrao vernngtukkt
Ludwigsburg . Montag vormittag stürzte iv-

Eglosheim ein Bestgheimer Motorradfahrer
infolge Gabelbruchs . Der Verletzte, der ver¬
mutlich einen Schüdelbruch öavongetragen
^at, wurde in das Krankeno.,us verbracht.

Besserung der wirtschaftlichen Lage
in Württemberg

Stuttgart . Der Württembergische 'Jndustrie-
unö Handelstag berichtet über die wirtschaft¬
liche Lage in Württemberg im Juni:

Die Besserung der wirtschaftlichen Gesamt¬
lage hat angchalte «. Allerdings ist die
Entwicklung in de« einzelnen Wirtschafts-
gruppe« «och sehr «« einheitlich. Immerhin
sind nahezu in alle» Zweigen sowohl - er Pro-
dnktions - wie besonders der Verbranchsgntcr-
Jndnstrien weitere Beflernngserscheinungen
festzustellen. Selbst in der bisher sehr stark
darniederliegenden Maschinen-Jndustrie zei¬
gen sich da und dort vereinzelt Ansätze einer
ftärkerenGeschäststätigkeit.

Die Wirtschafts- und finanzpolitischen Maß¬
nahmen der Regierung haben in erheblichem
Maße zur Belebung der Wirtschaft beigetra¬
gen. In weiten Kreisen wird von dem Ar¬
beitsbeschaffungsprogramm der Regierung,
besonders auch von den Schutzmaßnahmen für
die Landwirtschaft eine weitere Zunahme der
wirtschaftlichen Tätigkeit erwartet . Die po¬
litische Festigung  der Verhältnisse und
der zielklare Weg der Regierung hat in den
Wirtschaftskreisen allenthalben Vertrauen in
die Entwicklung der wirtschaftlichen Lage aus¬
gelöst, wie sich vielfach aus den vermehrten
Warennachfragen und dem gesteigerten Kauf¬
interesse zeigt . Die mit Hilfe der Regierung
in Gang gesetzte starke Belebung - er Kraft-
fahrzeugiuöustrie mit ihren verschiedenen
Hilfsindustrien hält weiterhin an.

Der erhöhte Warenabsatz  beschränkt
sich lediglich auf den Jnlanösmarkt , während
eine Belebung der äußerst stark zurückgegan¬
genen Ausfuhr noch nicht eingetreten ist. Die
lebhaftere Warenaufnahme des Inlands läßt
bereits auf eine gewisse Hebung der Kaufkraft
des Binnenmarktes schließen, die allerdings
noch bei weitem nicht einen Ausgleich für den
Rückgang der Ausfuhr bringen kann. Immer¬
hin bedeutet diese zunehmende Aufnahmefä¬
higkeit des Jnlandsmarktes unter den heu¬
tigen Verhältnissen eine nicht zu unterschät¬
zende Stärkung - er Widerstandsfähigkeit der
deutschen Wirtschaft überhaupt.

Die Förderung der Ausfuhr  mnß jedoch
nach wie vor zu den ersten Aufgaben der
deutschen Wirtschaftspolitik gehören. Das
Ausfuhrgeschäft hat neben den bekannte» Han¬
delshemmnissen in letzter Zeit »och weiter
unter der Entwertung des Dollars gelitten,
die naturgemäß die Wettbewerbsfähigkeit der
deutschen Jndustrieerzeugmsse noch, mehr be¬

Handel und Berkehr
Konkurse und Vergleichsverfahren

Nach Mitteilung des Statistischen Reichs-
arntes wurden im Monat Juni 1933 durch
den Reichsanzeiger 264 neue Konkurse — ohne
die wegen Massemangels abgelehnten Anträge
auf Konkurseröffnung — und 123 eröffnet«
Vergleichsverfahren bekmmtgegebeu. Die ent¬
sprechende» Zahlen für de« Vormonat stel¬
len sich auf 384 bzw. 146.

Marktbericht der Stadtgemeiude Nagold
vom 3. Juli 1933

Biehmarkt
» -«uns: Zufuhr Stck.
Ochsen 3 — — K!
Kühe 15 5 250 —310 ,
Rinder und
trächl. Kalbinnen 35 I I 155—330 ,
Schmalvieh 13 6 123—143 ,

Handel flau.

87
Preis pro Paar
30—40 äLF

Schweinemarkt
Läuferschweine 297
Milchschweine 5

Wegen der Heuernte Zufuhr schwach, Handel
gedrückt, Marktbesuch schwach.

Frachtmarkt
Verkauft:
Weizen 14,04Ztr . Preis p.Ztr . l0 .30
Gerste 3,18 . . . . .  8 .20-8.50
Haber 3,52 , , , . , 7.30-7.50
Dinkel 2,60 , , , , , 7.50

Zufuhr schwach, Handel gedrückt.
Nächster Fruchtmarkt am 8. Juli 1983.

Landesprodntten - örs«
Stuttgart , 3. Juli . Die starke Aufwärts¬

bewegung auf dem ausländischen Getreide¬
markt stützte die Preise für Jnlandsgetreide.
Die Nachfrage nach Getreide und Mehl war
lebhafter . Es notierten je 100 Kilo : württ.
Weizen 20,50 —21 (20,50 —20,75 ), Roggen
—, Futtergerste 15,75 —16,25 (am 26 . Juni:
16,25 - 16,75 ), Hafer 14,26 —14,75 (14 bis
14,50 ), Wiesenheu (lose, alt ) 3,50 —4 (und.),
Kleeheu (lose, alt ) 4,50 —5,50 (und.), draht¬
gepreßtes Stroh 2,20 - 2,50 (und.), Weizen¬
mehl Spezial 0 mit Auslandsweizen 33 bis
33,50 (32,25 —32,75 ), Brotmehl 26—26,50
(25,25 —25,75 ), Kleie 8—8.50 (unv .) Mark.

Württembergische Edelmetallpreise . Fein¬
silber : Grundpreis 42,50 je Kilo ; Fein¬
gold : Verkaufspreis 2850 je Kilo ; Rein -Pla-
tin : V. Pr . 3,95 je Gramm ; Platin 96pro-
zentig mit 4 Prozent Palladium 3,90 je
Gramm ; Platin 96prozentig mit 4 Prozent
Kupfer 3,80 Mark je Gramm.

Btehpreise
Balingen:  Gesamtzufuhr : 1S1 Milch-

schweine. Preis 14—20. Verkauft wurde alles.
Be Nabe im:  Zufuhr 145 Stück. MilÄ-

fchweine' 141, Läufer 4/ verkauft 60. Preis«
Milchschweine 12—18, Läufer 28—LÜ.

Blaufelde  n : Milchschweiue 15—19.
Güglingen:  Zufuhr 120 Milchschweiue

and 26 Läufer. Verkauft 80 Milchschweiue, das
Paar 26—36, 10 Läufer, dat>Paar 54—85.

Hall:  Milchschweine 14—18, Läufer 22—St.
Herrenberg:  Zufuhr : 89 St . Milch¬

schweine und 12 Läufer. Verkauft 40 Milch¬
schweine zum Paarpreis von 30—42, 2 Winfer
zum Paarpreis von 58.

Jlshofen:  Milchschweine 13—18.
Marbach:  Milchschweine 13—22.
Oehringen.  Zufuhr 234 Milchschweine.

Verkauft wurden 201 Stück zum Paarpreis
von 28—38.

Rottweil.  Gesam izufuhr 22 Milchfchweine.
Der Handel war lebhaft und wurde die ganze
Zufuhr abgesetzt. Preis pro Paar Milch¬
schweine 26—36, für besonders schöne Ware 46.

Tübingen:  Ferkel l7—21.
U l m. Zutrieb 162 Milchschweiue. Preis 16

bis 20.
Vaihingen  a . E.: Milchschweiue 14—W.

Produkte
Ravensburg:  Vesen ohne Notierung,

Weizen 20—21.50, Rooaen 15.05—16, Gerste
16.37—17, Haber 13.61—14.02 je dz. Der Mar«
war infolge der Heuernte schwach besucht. DA
Zufuhr war nur ganz gering.

Prodnktenbörse
Mannheim . Weizen 21,25—21,50, Roggen

18.25—18,50, Hafer 15,75—16, Sommergerste
18.25—18^0, Futtergerste 16,75, Mais 20,75- 21,
Weizenmehl per Juli 31,75—32,25, Weizenaus¬
zugsmehl per Juli 34,75—35,25, Weizenbrot¬
mehl per Juli 23,75—24,25, Roggenmehl
(nordd.) 23—24, Roggenmehl (südd. und Pfäl¬
zer) 24—26,50, Feine Weizenkleie 8,25, Bier¬
treber 12,75. Erdnußkuchen 14,75—15. — Ten¬
denz: Die Forderungen für Jnlandweizen sink
teilweise unverändert , teilweise bis 1 RM
höher, während die Forderungen für Aus-
lanüsweizen um 2—3 RM . erhöht sind. Dü
Tendenz ist ruhig bei kleinem Geschäft.

vrackenheim« Frühobstmarkt. Angebote«
wurden 1i/z Zentner Erdbeeren, das Pfund
zu 30—50 Pfennig , Kirschen das Pfund zu
SO Pfennig , die rasch vergriffen waren , so
daß nicht alle Käufer befriedigt werden konn¬
te». Der nächste Markt verspricht größere
Anfuhr au Kirschen und die erste« Him¬
beere«.

Wetter für Mittwoch «nd Donnerstag
Der « er» des die Wetterlage beherrschen¬

de« Hochdrucks befindet sich über Großbritan¬
nien . Kür Mittwoch und Donnerstag ist
vielfach heiteres und vorwiegend teockenes
Wetter zu erwarte «.

28) (Nachdruck verboten .)
Kleine Messer hängen in der Lust, pendeln hin und

her, lressen Bob ins Gesicht, schneiden in seine Brust.
Alfred — Fred.

Er weiß doch, daß sie sich lieben ! Weshalb leidet er
jetzt bei der Erkenntnis , daß sie nur deshalb mit ihm
sprach und tanzte?

Er preßt Margot unbewußt einen Augenblick heftig
an sich, sie schreit leise auf , er kommt wieder zur Besinnung,
entschuidlgl sich. Sagt nur lächelnd:

„Aber natürlich , schicken Sie ihn nur zu mir , gnädiges
Fräulein ! Er kann jederzeit kommen, morgen , über¬
morgen — ja, er ist wohl begabt — nun , wir werden ja
sehen !"

Herrgott , ich kann doch nichl mit Fred um eine Frau
kämpfen ? Warum denn nicht - Hölle und Teufel ! Nimmt
die Platte denn gar kein Ende ? Abwarten , zusehen.

Der Tanz ist zu Ende , sie gehen zu den anderen zurück,
da sitzt man schon mit roten Köpfen , diskutiert heftig und
mit betont gedämpften Stimmen - Geriand wendet sich
sofort an Bob — eine Minute später ist der Psychotech-
niker der Gerland -Werke mitten in den Erörterungen , ent¬
wickelt seine nächsten Pläne , denkt nur noch im Untergrund
seines Bewußtseins an Fred , an den Freund , und an
Margot , die Tochter seines Chefs.

„Also , paß auf , ich werde morgen zu dir kommen,
Bobchen , wegen einer Stellung » verstehst du."

„Ja , was ist denn geschehen, bist du mit — ahem —
unseren Freunden auseinander ?"

„Keine Spur — verstell dich doch nicht, du weißt doch,
was los ist - Margot besteht daraus , sie darf doch nicht
wissen , daß ich noch bei Fehring bin . Verstehst du ? Du
mußt mich durchfallen lassen ! Verstanden ?"

„Ich begreife — damit du deine Stellung bei
Hendrich und Fehring nicht aufzugeben brauchst."

„Natürlich ."
Lange Pause.
„Du , Fred , recht wohl ist mir bei der Sache nicht!

Wir können doch mit offenen Karten spielen — wir beide,
deine Firma und meine - wir sind schließlich Konkurren¬
ten. Eigentlich sollte ich dich entweder wegschnappen oder
aber deinen Besuch ablehnen ."

„Aber Bob , ein Spiel — ich muß doch — schon Mar¬
gots wegen kommen."

„Und das Mädel würde auch nicht weiter belogen
werden , wenn ich Nein sagte ."

„Robert !"
„Keine Angst — ich bin natürlich zu deiner Ver¬

fügung ."
Noch längere Pause.
„Du , Fred , manchmal denke ich — als wir noch beide

kleine Verkäufer mit 250 Mark Monatsgehalt waren , war
auch gar nicht so übel , wie ?"

Ein Seufzer antwortet.
„Na , dann aus Wiedersehen .'
„Auf morgen , alter Junge ."

Am nächsten Morgen meldet die Sekretärin Herrn
Bidens , daß ihn ein Herr Fred am Telephon zu sprechen
wünsche. Bob atme « aus, läßt sich die Verbindung geben,
schickt das Mädchen aus dem Zimmer:

„Gott sei Dank, daß du dich selbst meldest ! Was ist
denn los , Fred ?"

„Weißt du denn schon etwas ?"
„Genug , wie du merken kannst!"
„Du , wird bei euch mitgehört , wenn man telepho¬

niert ?"
„Meine Leitung nicht — ruf mich gleich direkt an !"
Und Bob nennt die Nummer einer direkten Amts¬

leitung . aui der Fred sich zwei Minuten später meldet:

Hinter dem Privatbüro des Chefs bei Hendrich und
Fehring befindet sich ein winziger Raum , starke, gepol¬
sterte Doppeltüren schließen ihn gegen das größere Zim¬
mer ab, drin nur ein breiter Schreibtisch und zwei alte
Lehnstühle.

In einem der Sessel sitzt Fehring , elegant und ge¬
pflegt wie stets , aber mit einem müden Zug im Gesicht,
den man in der Öffentlichkeit bei ihm vergeblich suchen
würde . Vor ihm geht , heftig gestikulierend und aufgeregt
schreiend, Lendicke auf und ab. Das wäre nicht erstaunlich,
aber in welchem Ton redet er mit seinem Chef?

„Was du da sagst, Waldemar , ist, nimm 's mir nicht
übel , der reine Quatsch ! Brauchst deine Stellungnahme
gar nicht zu verteidigen , werf ich dir denn etwas vor?

Und die Sache mit dem Bidens ? — Wer konnte das wissen,
was hinter dem Jungen steckt? Übrigens — hast du Rei-
lings erste Abrechnung der neuen Läden bekommen ? Na
— was sagst du dazu ?"

Waldemar Fehring lächelt nur matt:
„Gut , erstaunlich gut , Franz — Reifing ist fabelhast

geschickt, hat sich seine Leute rausgesucht — alle Hoch¬
achtung ! Aber das genügt nicht — das weißt du doch
selbst !"

„Natürlich genügt es nicht — aber es ist auch kein
Schade , wie ?"

„Franz , wir sind nun mehr als zwanzig Jahre zu¬
sammen , wahrhaftig keine jungen Kompagnons mehr!
Jetzt brülle einmal drei Minuten lang nicht, sondern
mache einen vernünftigen Vorschlag ! Die Lage ist doch
ziemlich klar: wir haben schließlich nicht darum die Fabrik
„Volta ", die ich damals mit in unsere Verbindung ein¬
brachte, vergrößert , ausgebaut , zum heutigen internatio¬
nal bekannten Werk für Luxuslegierung gemacht, um sie
nun fast kampflos der Konkurrenz auszuliefern !"

Lendicke bleibt stehen, die Hände in den Hosentaschen,
wippt auf den Fußspitzen:

„Davon ist keine Rede , Waldemar , ausliefern . — AIS
Gerland vor zwölf Jahren damit anfing , uns Konkurrenz
zu machen, hast du auch schon den berühmten Geier in
stillen Sommernächten am Tresor knabbern hören — ich
wäre auch heute viel unbesorgter , wenn wir mit Paris
ganz in Ordnung wären — aber Delarge in Paris —."

Fehring wartet noch einen Augenblick , aber Lendicke
schweigt sorgenvoll und wippt mit einem Fuß den Takt
zu einer unhörbaren Musik.

^Sag mal , Franz , oa du davon anfängst , können wir
ja mal darüber reden — was ist mit Delarge los ? Früher
ein Herz und eine Seele — es war mir beinahe verdächtig,
wie dieser Multimillionär uns entgegenkam — und jetzt
— was ist mit dem Mann seit einem Jahr ungefähr los ?"

„Will ich dir jagen — nicht uninteressant , Waldemar;
ein kleines Kapitel menschlicher Psychologie . Hast recht,
daß Delarge , der große Delarge , uns immer glänzend be¬
handelt hat , bis er vor einem Jahr ungefähr nach Berlin
kam, hier in unseren Laden — hat ihm auch gut gefallen,
bis zu einem Augenblick , den ich dir genau , ganz genau
sagen kann!

(Fortsetzung folgt.)
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